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Alles im grünen
Bereich?
Wie weit die Wirtschaft im Münsterland 
und im südwestlichen Niedersachsen 
auf dem Weg zu mehr Nachhaltigkeit 
ist und welche Entwicklungen die  
Unternehmen selbst in diesem  
Zusammenhang vorantreiben,  
lesen Sie in unserer Titelstory.
Ab Seite G1

Nachhaltigkeit



In über 1.000 Partnerwerkstätten in der Region Westfalen prüfen 
wir Ihr Fahrzeug auf Herz und Nieren. Dabei garantieren wir ein 
Höchstmaß an Qualität und Erfahrungen. Unsere Kfz-Partnerwerk-
stätten sorgen für eine fachgerechte Reparatur und Wartung.

Nutzen Sie unsere zahlreichen Leistungen, u. a.:

    Fahrzeugprüfungen (HU/AU)
    Änderungsabnahmen

Zusätzlich unterstützen wir die Kfz-Partnerbetriebe mit einem 
breiten Angebot an Prüf-, Beratungs- und Schulungsdienstleis-
tungen unter anderem in den Bereichen:

    Arbeitsmedizin und 
Arbeitssicherheit

    Betriebssicherheit
    Anlagensicherheit

    Schadengutachen
    Fahrzeugbewertungen
    GebrauchtwagenCheck

Ihre Sicherheit ist 
unser Antrieb

    Prüfmittelüberwachung
    Umweltschutzberatung
    Qualitätsmanagement

TÜV NORD Mobilität
Region Westfalen

Rudolf-Diesel-Str. 5-7
48157 Münster

Tel.: 0251 141-2227
www.tuev-nord.de

Besuchen Sie uns in der 
TÜV NORD Partnerwerkstatt
Ihres Vertrauens oder an einer 
unserer TÜV-STATIONEN.

Besuchen Sie 
Wirtschaft aktuell
auf LinkedIn!

www.linkedin.com/company/wirtschaftaktuell





































































































KREIS COESFELD

28   Wirtschaft aktuell //  COE/ST/MS/WAF IV/23

Fakt ist: Die direkte Versorgung 
der Unternehmen mit Wasser-
stoff hängt vom Ausbau des 
Wasserstoff-Pipeline-Netzes ab. 
Auch wenn die Bundesregierung 
jetzt die Pläne für das 9.700 Kilo-
meter lange Kern-Netz bis 2032 
vorgestellt hat, werden regionale 
Verteilnetze mindestens ähnlich 
viel Zeit benötigen und nicht alle 
Unternehmen erreichen können. 
Mehr als 40 Unternehmen aus 
den Kreisen Coesfeld und Borken 
arbeiten daher im H2-Netzwerk 
Westmünsterland mit den bei-
den Wirtschaftsförderungen der 
Kreise zusammen, um die Trans-
formation zu Wasserstoff für ihre 
Unternehmen und die Region vo-
ranzubringen. 
Zentraler Impulsgeber und poten-
zieller Lieferant von Ammoniak 
für die Wasserstoffgewinnung ist 
Yara mit Sitz in Dülmen. Das Un-
ternehmen gehört zur weltweit 
agierenden Yara-Gruppe, einem 
nach eigenen Angaben Weltmarkt-
führer in der Produktion und dem 
Handel mit Ammoniak. Außerdem 

verfügt Yara in Brunsbüttel und 
Rostock über zwei Produktions- 
und Umschlagsstandorte für Am-
moniak und Stickstoffdünger in 
Deutschland. Die Technologien für 
den Transport und die Lagerung 
von Ammoniak seien bereits aus-
gereift, da es seit Jahrzehnten ein 
wichtiger Grundstoff in der chemi-
schen Industrie ist. „Das Potenzial 
ist aber noch aus anderen Grün-
den groß“, erklärt Marco Fleisch-
mann, Geschäftsführer bei Yara. 
Er erläutert: „Anders als moleku-
larer Wasserstoff wird Ammoniak 
bereits bei minus 33 Grad oder 
bei Druck ab 7,5 bar flüssig und 
besitzt dann eine hohe volumet-
rische Dichte, was den Transport 
deutlich erleichtert. Die Energie-
dichte ist damit bei Ammoniak 
entsprechend höher – und der 
Einsatz von Ammoniak sowohl als 
Schiffstreibstoff und Wasserstoff-
träger in der Mobilität als auch für 
die Stromerzeugung gut denkbar.“
Aktuell wird Ammoniak noch über-
wiegend aus Erdgas gewonnen 
und der freiwerdende Kohlenstoff 

als CO2 an die Atmosphäre abge-
geben. Die Möglichkeiten für die 
Produktion von grünem oder blau-
em Ammoniak sind aber bereits 
weit vorangeschritten. Bei grünem 
Ammoniak wird mittels Elektrolyse 
aus regenerativ erzeugtem Strom 
Wasserstoff hergestellt und dieser 
bei hoher Temperatur und Druck 
zusammen mit Stickstoff zu Am-
moniak umgewandelt. Für blaues 
Ammoniak wird Wasserstoff wie 
gehabt aus Erdgas gewonnen, das 
entstehende CO2 aber aufgefan-
gen und langfristig eingelagert. 
Das ist das sogenannte Carbon 
Capture and Storage.
„Alleine Yara wird die Produktion 
von grünem und blauem Ammo-
niak in den nächsten fünf Jahren 
bereits auf rund drei Millionen Jah-
restonnen hochfahren und über 
die Seehäfen in Brunsbüttel und 
Rostock auch nach Deutschland 
bringen. Von dort steht es neben 
der Düngemittelindustrie auch für 
Anwendungen im energieintensi-
ven Mittelstand offen“, erklärt Ge-
schäftsführer Fleischmann.

Um den Wasserstoff in der Pro-
duktion nutzen zu können, muss 
der Ammoniak erneut in Wasser-
stoff und Stickstoff aufgespalten 
werden. Das erfolgt in sogenann-
ten Crackern bei hoher Tempera-
tur und Druck unter Einsatz eines 
Katalysators. Erste große Ammo-
niak-Cracker sind bereits in Rot-
terdam und Rostock geplant, um 
Ammoniak, das per Seeschiff nach 
Europa kommt, aufzuspalten und 
den Wasserstoff in die Pipeline-
Netze einzuspeisen.
Unternehmen, die sich für Was-
serstoff und aus Ammoniak ge-
wonnenem Wasserstoff als klima-
neutraler Energieträger interessie-
ren und auf dem aktuellen Stand 
bleiben möchten, sind zum offe-
nen H2-Netzwerk Westmünster-
land eingeladen. 

ANSPRECHPARTNER 
Dr. Jürgen Grüner (wfc) 
	 02594 78240-0 
	juergen.gruener@ 
	 wfc-kreis-coesfeld.de

Drei Wasserstoff-Atome, die mit einem Stickstoff-Atom verbunden sind – das ist die chemische Formel von Ammoniak. Eine Formel, 
die Potenzial hat, denn sie enthält gleich dreifach Wasserstoff. Noch wird Ammoniak vor allem in der Mineraldünger-Produktion 
eingesetzt. Künftig könnte die chemische Verbindung auch eine Alternative als klimaneutraler Energieträger sein, zum Beispiel in 
der Produktion von Industrieunternehmen. Das H2-Netzwerk Westmünsterland lotet aktuell die Chancen für eine Wasserstoff-Ver-
sorgung mit Ammoniak aus. 

WASSERSTOFFVERSORGUNG

Die Chancen von Ammoniak

KREIS COESFELD
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Für die Versorgung über Wasserstoff-Pipelines 
könnte Ammoniak eine Rolle spielen.
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„Junge und innovative Unter-
nehmen bereichern mit neuen 
Ideen, innovativen Produkten und 
Dienstleistungen die Wirtschaft 
vor Ort, sie schaffen Arbeitsplätze 
und tragen zur Vielfalt der Wirt-
schaft bei“, erklärt Heinrich-Georg 
Krumme, Vorstandsvorsitzender 
der Sparkasse Westmünsterland, 
die Motivation hinter dem Grün-
dungspreis. 
Mit Beratungsangeboten, Work-
shops, Seminaren und Veran-
staltungen, die Gründerinnen 
und Gründer bestmöglich auf 
ihre Selbstständigkeit vorbereiten 
sollen, bieten die Partner schon 
jetzt intensive Unterstützung an. 
„Durch den Gründungspreis ha-
ben wir die Möglichkeit, noch mehr 
Aufmerksamkeit für das Thema zu 
erzielen, das Gründungsklima zu 
fördern und damit die Gründungs-
neigung weiter zu erhöhen“, sagt 
Dr. Jürgen Grüner, Geschäftsfüh-
rer der wfc Wirtschaftsförderung 
Kreis Coesfeld. 
„Junge Unternehmen, die sich 
seit der Gründung erfolgreich 

am Markt etabliert haben und 
Arbeits- und Ausbildungsplätze 
geschaffen und gesichert haben, 
sind dafür die besten Beispiele“, 
ergänzt Dr. Daniel Schultewolter, 
Geschäftsführer der WFG für den 
Kreis Borken. „Ihr Engagement soll 
durch den Gründungspreis West-
münsterland ausgezeichnet wer-

den und gleichzeitig Anregung für 
andere sein.“
Bewerben können sich Gründe-
rinnen und Gründer von jungen 
Unternehmen mit Hauptsitz im 
Geschäftsgebiet der Sparkasse 
Westmünsterland. Dazu zählen 
die Kreise Coesfeld und Borken 
sowie die Stadt Haltern am See. 
Die Gründung muss zwischen 
2018 und 2022 erfolgt sein und 

das Unternehmen eine gute wirt-
schaftliche Entwicklung sowie ein 
tragfähiges Geschäftsmodell auf-
weisen. Bei der Gründung kann es 
sich um ein komplett neues Unter-
nehmen handeln, um die Nachfol-
ge in einem kleinen oder mittleren 
Betrieb oder um eine freiberufli-
che Tätigkeit.

Die Bewerbung erfolgt online über 
die Homepage des Gründungs-
preises Westmünsterland. Die 
Entscheidung über die Preisver-
gabe setzt sich zusammen aus 
einem Jury- und Publikumsvoting 
im Verhältnis 80:20. Zu den neun 
Jurymitgliedern gehören jeweils 
eine Vertreterin oder ein Vertreter 
der drei Preisstifter, der IHK Nord 
Westfalen, der beiden Kreishand-

werkerschaften, der FH Münster 
und der Westfälischen Hochschu-
le, der NRW.Bank sowie – ab dem 
zweiten Aufruf – die Preisträgerin 
oder der Preisträger der vorheri-
gen Runde. 
Die Preisverleihung findet im Spät-
sommer 2024 statt. Die Preisträ-
gerinnen und Preisträger erhal-
ten neben der Auszeichnung ein 
Filmporträt zur Eigenvermarktung 
sowie unternehmensspezifische 
Benefits in Form von Weiterbil-
dungs-, Beratungs- sowie Mar-
keting-Gutscheinen und Mento-
renschaften beispielsweise zur 
Begleitung einer Folgebewerbung 
für den Gründungspreis MUT des 
Landes NRW.

Alle weiteren Informationen und 
das Bewerbungsformular gibt es 
hier:
 

�

Mehr Aufmerksamkeit für Gründerinnen und Gründer im Westmünsterland, mehr Aufmerksamkeit für die Chancen und Vorteile 
von Gründungen an sich: Das möchten die Wirtschaftsförderungsgesellschaften der Kreise Borken und Coesfeld gemeinsam mit 
der Sparkasse Westmünsterland schaffen. Die Partner loben deshalb mit Unterstützung der Industrie- und Handelskammer (IHK) 
Nord Westfalen sowie der Kreishandwerkerschaften Borken und Coesfeld erstmals den Gründungspreis Westmünsterland aus. 
Bewerbungen sind noch bis zum 29. Februar 2024 möglich.

GRÜNDUNGSPREIS WESTMÜNSTERLAND

Bewerbungsphase startet
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Starteten die Bewerbungsphase des neuen Gründungspreis Westmünsterland (von links): Heinrich-Georg Krumme (Vorstandsvorsitzender 
Sparkasse Westmünsterland), Günter Kremer (Kreishandwerksmeister Borken), Andreas Baumeister (Kreishandwerksmeister Coesfeld), Dr. 
Daniel Schultewolter (Geschäftsführer WFG für den Kreis Borken), Dr. Jürgen Grüner (Geschäftsführer wfc Wirtschaftsförderung Kreis Coesfeld), 
Sven Wolf (IHK-Standortleiter Westmünsterland) und Heiko Hüntemann (stellvertretendes Vorstandsmitglied Sparkasse Westmünsterland). 

Gute wirtschaftliche Entwicklung und 
trag fähiges Geschäftsmodell vorweisen

KREIS COESFELD
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„Die Nachfrage nach unseren Eti-
kettiermaschinen steigt seit Jahren 
und hat in der Corona-Pandemie 
nochmal einen Sprung nach oben 
gemacht. Gleichzeitig wird es im-
mer schwieriger, Fachkräfte zu 
finden. Deshalb haben wir uns 
entschieden, den Automatisie-
rungs- und Spezialisierungsgrad 
zu erhöhen. So können wir bis zu 
einem gewissen Punkt mehr pro-
duzieren, ohne dafür mehr Per-
sonal zu benötigen“, erklärt Ge-
schäftsführer Peter Tschoepe.
Im alten Produktionssystem wur-
de jeder Maschinentyp für sich 
betrachtet. Ein Team hat eine 
Maschine mit allen Teilen von An-
fang bis Ende komplett zusam-
mengebaut. „Es gab also mehrere 
Tausend Teile, auch Schrauben, 
Muttern und Unterlegscheiben, 
aus denen sich die Mitarbeiter die 
heraussuchen mussten, die sie 
gerade benötigen. Das Suchen al-
lein kostete schon viel Zeit. Wenn 
dann noch ein Teil fehlte und aus 
dem Lager geholt werden muss-
te, stoppte das häufig das ganze 
Team“, erläutert Produktionslei-
ter Franz-Josef Gehling. Effizienz-
steigerungen waren auf diese Art 
kaum noch möglich.
Deshalb arbeitet Langguth nun 
mit einer getakteten Linienpro-
duktion. „Sie ist in der Automobil-
industrie schon seit Jahrzehnten 
Standard und kommt nun nach 
und nach auch in der Verpa-
ckungsmaschinenindustrie an“, 
erklärt Tschoepe. Für die Linien-
produktion wurden die Maschinen 
in einzelne, kleine Baugruppen 
aufgeteilt, die in mehrere Modelle 
passen. Die Produktionsmitarbei-
ter setzen nicht mehr die ganze 
Maschine auf einmal zusammen, 
sondern zunächst nur die Bau-
gruppen, die dann zurück ins La-
ger kommen. Sie werden später 

zu zehn bis 20 Oberbaugruppen 
zusammengefügt, aus denen 
dann final die Maschine zusam-
mengesetzt wird. „Die Aufgaben 
sind also viel spezialisierter“, er-
klärt Gehling. Doch nicht nur das 
schafft Effizienz. „Denkt man nicht 
mehr von der Maschine, sondern 
von der Funktion her, stellt man 
fest, dass wir viele Teile mit identi-
schen Funktionen haben, die aber 
trotzdem in Kleinigkeiten anders 
sind. Das kostet Zeit – im Einkauf, 

bei der Teilezuordnung und beim 
Einbau. Ein wichtiger Schritt war 
es deshalb, die unterschiedlichen 
Teile, die in den Maschinen ver-
baut werden, zu reduzieren. Das 
ist uns um fast 30 Prozent gelun-
gen“, ergänzt er.
Welche Teile wie angepasst wer-
den und wie die Baugruppen ef-
fektiv eingeteilt werden können, 
haben die Langguth-Beschäftigten 
in verschiedenen Teams mithilfe 
externer Berater selbst erarbei-

tet. „Sie kennen die Maschinen 
am besten. Uns war es außerdem 
wichtig, dass die Veränderungen 
nicht von oben diktiert werden. 
Auch deshalb haben wir die Be-
rater eingesetzt. Die extrem hohe 
Akzeptanz bei den Beschäftigten 
hat uns am Ende dann aber doch 
überrascht“, blickt Tschoepe zu-
rück. „Schließlich hat die Produk-
tionsumstellung erhebliche Verän-
derungen mit sich gebracht.“
Nicht nur sämtliche Aufgaben 
und Bauzeichnungen sind für die 
Mitarbeitenden jetzt über ihre 
Tablets abrufbar, auch benötigte 
Baugruppen oder fehlende Einzel-
teile aus dem Lager werden per 
Klick bestellt. Der Gang ins Lager 
entfällt somit für die Industrieme-
chaniker. Die Fachkräfte für Lager-
logistik übernehmen stattdessen 
die komplette Vorsortierung der 
benötigten Teile für die Baugrup-
pen, bestellen Ware nach, geben 
fehlende Teile heraus, prüfen die 
Qualität der einzelnen Teile und 
verwalten die fertigen Baugrup-
pen. „Das hat die Effizienz deutlich 
erhöht, aber auch die Attraktivität 
des Jobs gesteigert, was uns wie-
derum bei der Fachkräftesuche 
hilft“, betont Gehling.
Da durch die Vorsortierung und 
die Lagerung der fertigen Bau-
gruppen mehr Platz benötigt 
wird, hat Langguth das Lager 
durch einen Anbau erweitert. 
„Hier wäre es nun denkbar, auch 
die Baugruppen automatisiert 
ein- und ausfahren zu lassen. 
Aber das ist noch Zukunftsmu-
sik“, blickt Tschoepe voraus. Er 
ergänzt: „Jetzt stehen erstmal als 
letzte Schritte der Umstellung die 
Einführung unseres neuen ERP-
Softwaresystems und der räum-
liche Umbau der Produktion an, 
damit auch die Wege so kurz wie 
möglich sind.“

In der gleichen Arbeitszeit mit der gleichen Personalanzahl fast 20 Prozent mehr produzieren: Dieses Ziel hat Langguth aus Senden er-
reicht – und dafür die Produktion komplett neu strukturiert. Mehr als vier Jahre hat der aufwendige Automatisierungsprozess gedauert.

LANGGUTH

Mehr Effizienz durch Automatisierung

Mit gleicher Personalanzahl mehr produzieren: Dieses Ziel hat 
Langguth dank einer kompletten Neustrukturierung der Produktion 
und automatisierten Anläufen erreicht, wie Produktionsleiter Franz-
Josef Gehling (links) und Geschäftsführer Peter Tschoepe erklären. 

Mit Prozessinnovationen und einer Steigerung des Auto-
matisierungsgrades können Unternehmen Fachkräfte ef-
fektiver einsetzen und ihren Fachkräftebedarf verringern. 
Bund und Land bieten für Vorhaben zu diesen Themen 
verschiedene Förderprogramme an. Die wfc 
unterstützt die Unternehmen bei der Auswahl 
der passenden Programme. Einen ersten Über-
blick gibt es unter: 
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Weilings Geschäftsführer Dr. Peter 
Meyer nahm den Nachhaltigkeits-
preis gemeinsam mit der Gesell-
schafterin Bernadette Weiling-Er-
ning und Ökologisierungsmanager 
Urs Bauder bei der Verleihung im 
Düsseldorfer Maritim Hotel vor 
rund 1.200 Gästen entgegen. „Wir 
freuen uns über die Anerkennung 
und Belohnung für die DNA unse-
res Unternehmens, die seit der 
Gründung von Bernd Weiling als 
Vision immer gewünscht und vor-
gelebt wurde und unser Tun tag-
täglich sowohl in der Vergangenheit 
als auch in Zukunft leitet“, betonte 
Meyer.
In der Beurteilung der Fachjury 
heißt es, dass Weiling durch sein 
Handeln die spezifischen Heraus-
forderungen der Nahrungs- und 
Genussmittel-Branche bewältige 
und einen wirkungsvollen Beitrag 
zum nachhaltigen Wandel im eige-
nen Unternehmen und durch sein 
Produktangebot auch in der Ge-
sellschaft leiste. Weiling gehöre mit 
dem Preis zu den 100 Vorreiter-
unternehmen der Nachhaltigkeit in 
der deutschen Wirtschaft. 

CO2-AUSSTOß UM  
42 PROZENT REDUZIERT
Meyer erklärte: „In den letzten 
Jahren haben wir entscheidende 
Schritte unternommen, um unse-
ren CO2-Fußabdruck zu reduzieren. 
Durch die Umstellung auf CNG-be-
triebene Gas-Lkw und den Bau ei-
ner eigenen Gastankstelle mit 100 
Prozent Biogas konnten wir den 
größten Teil unserer Logistik-Emis-
sionen einsparen.“ Im Vergleich zu 
2020 hat Weiling seinen CO2-Aus-
stoß insgesamt um 42 Prozent re-
duziert. 
Darüber hinaus hat das Coesfelder 
Unternehmen auch in anderen 
Bereichen wie dem Obst- und Ge-
müsebereich der eigenen Marke 

bioladen* sowie im Bereich Kühl-
transport nachhaltigere Lösungen 
gefunden: Die Verwendung von eu-
tektischen Platten – also Platten, die 
allmählich Kälte abgeben und so 
die Umgebung konstant kühlen – 
und eigens entwickelten Kühlboxen 
reduzieren den CO2-Verbrauch laut 
Weiling erheblich. Über die eigenen 
Aktivitäten hinaus engagiert sich 
das Unternehmen zudem für den 
Klimaschutz seiner Kunden und hat 
unter anderem den Weiling CO2-
Rechner für Bio-Händler entwickelt. 

Der Deutsche Nachhaltigkeitspreis 
zeichnete in diesem Jahr gemein-
sam mit dem Bundesumweltmi-
nisterium, der Deutschen Indus
trie- und Handelskammer, der Um-
weltschutzorganisation WWF und 
anderen Partnern Unternehmen 
aus 100 Branchen aus. Die Nomi-
nierung erfolgte über eine durch 
KI unterstützte Online-Recherche 
öffentlich verfügbarer Daten aus 
Nachhaltigkeitsberichten oder von 
Unternehmenswebseiten. Durch 
diese öffentlichen Informationen 

wurde Weiling ausgewählt und hat 
im weiteren Bewerbungsverfahren 
Leistungen und Erfolge im Bereich 
Nachhaltigkeit dargelegt. „In allen 
Branchen gibt es erfolgreiche Lö-
sungen für die Herausforderungen 
der Transformation“, betonte der 
Vorstandsvorsitzende der Stiftung 
Deutscher Nachhaltigkeitspreis, 
Stefan Schulze-Hausmann, bei der 
Verleihung. „Der Preis will dabei 
helfen, sie in die Breite zu tragen 
und damit den notwendigen Wan-
del zu beschleunigen.“

Der Bio-Großhandel Weiling aus Coesfeld hat den Deutschen Nachhaltigkeitspreis gewonnen. Das Unternehmen erhielt die Aus-
zeichnung in der Kategorie „Lebensmittel-Großhandel“.

AUSZEICHNUNG

Nachhaltigkeitspreis für Weiling

Nahmen den Deutschen Nachhaltigkeitspreis für Weiling in Düsseldorf entgegen (von links): Ökolo-
gisierungsmanager Urs Bauder, Gesellschafterin Bernadette Weiling-Erning und Geschäftsführer Dr. 
Peter Meyer. 
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Volksbank 
im Münsterland eG

Volksbank im Münsterland eG
Neubrückenstraße 66 | 48143 Münster
0251 5005-00 | www.vbml.de

Jetzt mit dem CO2-Check
eigenen CO2-Fußabdruck
in Ihrem Online-Banking

berechnen.

für Menschen, Umwelt und die Region

360 Grad 

Nachhaltigkeit
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Eigenanlagen

Wir entwickeln uns 
für eine enkelgerechte 

Zukunft

Nachhaltigkeitsrat

Benefits
(z. B. Hansefit)

Flexible
Arbeitszeitmodelle

Crowdfunding

Mobiles Arbeiten

Kununu Top Company

1,5 Mio. € Spenden 
& Sponsoring

Chancen-
gerechtigkeit

Business Bike

E-Ladesäulen

Dachbegrünung

E-Fuhrpark

CO2-Bilanz

100 % Ökostrom

Werte Fonds 
Münsterland Klima

Nachhaltigkeitsfilter bei 
Entscheidungsprozessen

Nachhaltigkeits-
projektbüro

Genossenschaftsbanken haben aufgrund ihrer 
bedeutenden regionalen Verflechtung und 
Marktstellung eine besondere Verantwor-
tung, ihre Mitglieder und Kunden auf dem 
Weg in eine nachhaltige Zukunft zu begleiten. 
Die Volksbank im Münsterland hat deshalb 
frühzeitig die Weichen gestellt und sich nach 
und nach immer deutlicher auf Nachhaltigkeit 
ausgerichtet.

ÖKONOMIE

SOZIALES

Nachhaltigkeit, Partnerschaft, Verantwortung und Regionalität bilden zusammen den Markenkern der 
Volksbank im Münsterland. Nachhaltiges Wirtschaften gewinnt in immer größeren Zusammenhängen 
an Bedeutung. Die Bundesregierung greift dies in dem Ziel auf, Deutschland zu einem führenden 
Standort für Sustainable Finance weiterentwickeln zu wollen. Im Sinne der überwiegend mittelstän-
disch geprägten deutschen Wirtschaft bedarf es einer klugen Strategie, um die Balance zwischen 
industrieller sowie unternehmerischer Wertschöpfung und mehr Nachhaltigkeit zu halten. Die Nach-
haltigkeitsstrategie der Volksbank im Münsterland setzt klassisch die Schwerpunkte auf den Feldern 
Ökologie, Ökonomie und Soziales. Orientierungsmarken sind dabei die globalen Ziele für nachhaltige 
Entwicklung, die Sustainable Development Goals (SDGs) der Vereinten Nationen. 

Mitglieder und Kunden der Volksbank im Müns-
terland haben in der ökonomischen Dimension 
die Möglichkeit, Unternehmen zu fördern, die 
konsequent klimafreundlich wirtschaften und 
auf nachhaltiges Wachstum setzen. Durch die 
Geldanlage in einen wirkungsbezogenen Nach-
haltigkeitsfonds wie den „Werte Fonds Müns-
terland Nachhaltig“ können Mitglieder und 
Kunden einen aktiven Beitrag zum Klimaschutz 
leisten.

Die Dimension Soziales haben die genossen-
schaftlichen Institute bereits seit ihrer Grün-
dung in ihrer DNA verankert. Aus externer Sicht 
gehört zur Förderung ihrer Mitglieder auch die 
finanzielle Unterstützung vieler kultureller und 
sozialer Projekte mit Spenden- und Sponso-
ringgeldern in der Region.

ÖKOLOGIE

In der Dimension Ökologie geht es um den 
bewussten Umgang mit begrenzten Ressourcen 
im eigenen Unternehmen und im individuellen 
Wirkungsbereich. Den Ausstoß klimaschädli-
cher Treibhausgase zu minimieren ist dabei ein 
wichtiges Ziel der Volksbank.

GANZHEITLICHE BETRACHTUNG

Die Volksbank im Münsterland agiert in ihrer 
Nachhaltigkeitsstrategie in den drei Dimensio-
nen Ökonomie, Ökologie und Soziales. Denn 
Nachhaltigkeit ist eine Gemeinschaftsaufgabe 
und erfordert eine ganzheitliche Betrachtung. 
Diverse Themen mit unterschiedlichster Kom-
plexität müssen in allen Lebens- und Arbeits-
bereichen mitgedacht und vernetzt werden. 
Keines funktioniert ohne das andere.
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Genossenschaftsbanken haben aufgrund ihrer 
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Marktstellung eine besondere Verantwor-
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gehört zur Förderung ihrer Mitglieder auch die 
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Keines funktioniert ohne das andere.
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Im Münsterland sei die Erwerbs-
quote von Frauen immer noch 
relativ gering, wie Claudia von Die-
penbroick-Grüter erklärt. Sie leitet 
das Kompetenzzentrum Frau und 
Beruf und betont: „Unser Ziel ist 
es, kleine und mittlere Unterneh-
men sämtlicher Branchen in der 
Region bei der Etablierung einer 
familienfreundlichen Personalpoli-
tik zu unterstützen.“ Dies steigere 
deren Arbeitgeberattraktivität für 
weibliche Auszubildende und Mit-
arbeiterinnen.  
Auf der einen Seite gebe es gut 

ausgebildete, nichterwerbstätige 
Frauen mit jungen Familien. Auf 
der anderen Seite suchten kleine 
und mittlere Unternehmen Per-

sonal. Diepenbroick-Grüter: „Auf 
unseren bisherigen Aktivitäten 
bauen wir in Verbindung mit re-
gionalen Akteuren und Netzwer-

ken auf, um die Erwerbsquote von 
Frauen voranzubringen.“ 
Das Kompetenzzentrum will in 
den nächsten Jahren neue Inst-

rumente erproben. Fünf Ziele hat 
sich das Team dabei gesetzt: Un-
ternehmen werden bei der Rekru-
tierung von Personal unterstützt, 

Frauen erhalten Informationen 
über Karriereentwicklung und 
-förderung, ein Mentoring-Pro-
gramm und Netzwerkarbeit sollen 
die familien- und lebensphasen-
orientierte Unternehmensführung 
fördern, aus Hilfestellungen zum 
Diversity-Management wird ein 
Mentoring-Programm erarbeitet 
und der Anteil von nachhaltigen 
und innovativen Gründungen 
durch Frauen soll erhöht werden. 
Der 2023 eingeführte Frauen-
Wirtschaftstag soll außerdem jähr-
lich fortgeführt werden.

Die Arbeit des „Kompetenzzentrums Frau und Beruf Münsterland“ geht weiter: Die Bezirksregierung Münster fördert die zweite 
Projektphase bis 2027. Das Ministerium für Kinder, Jugend, Familie, Gleichstellung, Flucht und Integration NRW stellt dafür rund 
1,1 Millionen Euro bereit. Projektträgerin ist die Handwerkskammer Münster. Bei ihr ist das Zentrum auch weiterhin unter der 
Dachmarke „Competentia NRW“ angesiedelt.

KOMPETENZZENTRUM FRAU UND BERUF MÜNSTERLAND

Nächste Projektphase
startet

Das Team des Kompetenzzentrums Frau und Beruf Münsterland freut sich auf die nächsten Vorhaben (von links): Sandra Sikorski, Clau-
dia von Diepenbroick-Grüter und Aaron Melis. 

Fünf Ziele für die 
nächsten Jahre gesetzt
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Das Ressort soll sich auf Kunden-
anforderungen sowie auf das 
Zusammenspiel zwischen Kun-
den, die sowohl digital als auch 
analog Leistungen in Anspruch 
nehmen, und dem traditionel-
len, regionalen Vertrieb vor Ort 
konzentrieren. Hintergrund sei 
das sich seit Jahren wandelnde 
Kundenverhalten infolge der fort-
schreitenden Digitalisierung und 
der damit einhergehenden jeder-
zeitigen Verfügbarkeit von Infor-
mationen und Angeboten, wie die 
Provinzial in einer Pressemeldung 
mitteilte. „Durch die Bündelung 
der digitalen und hybriden Ge-
schäftsmodelle in einem Ressort 
sollen weitere Wachstumspoten-
ziale gehoben und die Nutzung 
der Kompetenzen und Kunden-
zugänge in den Vertrieben des 
Konzerns sichergestellt werden. 
Damit wird die Wettbewerbsfä-
higkeit der Provinzial nachhaltig 
gestärkt“, schreibt die Provinzial.
Nina Schmal ist seit 2014 bei der 
Provinzial, verantwortet seit 2020 
als Generalbevollmächtigte der 
Provinzial Holding den Bereich 
„Kunde & Marke“ und ist da-
durch bereits heute für das 
Kundenmanagement, die 

digitale Kundenschnittstelle und 
die Ausrichtung aller Marken im 
Konzern verantwortlich. Zudem 
ist sie Vorständin der andsafe 
AG, der ProTect AG sowie Ge-
schäftsführerin der OCC Asse-
kuradeur GmbH und der Provin-
zial Dienstleistungsgesellschaft 
mbH. Spätestens ab dem 1. Juli 
2024 – vorbehaltlich der Zustim-
mung durch die Bundesanstalt 
für Finanzdienstleistungsaufsicht 
– soll sie das neue Ressort über-
nehmen. „Mit der neuen Struktur 
und dem erweiterten Vorstands-
team können wir die Kundenan-
forderungen noch fokussierter 
adressieren und sie auf allen 
Ebenen des Konzerns implemen-
tieren. Dadurch stärken wir unse-
re Zukunftsfähigkeit, da wir die 
Kundenbedürfnisse durch das 
Zusammenspiel von Traditions-
vertrieben und neuen Geschäfts-
modellen noch besser bedienen 
können“, erläutert Dr. Wolfgang 
Breuer, Vorstandsvorsitzender 

der Provinzial.

Die Provinzial Versicherung mit Hauptsitz in Münster erwei-
tert ihren Vorstand um ein neues Ressort: Hinzu kommt der 
Bereich „Kundenmanagement“. Das Ressort soll Nina Schmal 
im Vorstand übernehmen.

PERSONALIE

Provinzial  
erweitert Vorstand

Nina Schmal wird das 
neue Ressort „Kunden-
management“ bei der 
Provinzial leiten. 
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Nach ersten Überlegungen im Herbst wird es nun konkret: Die Sparkassen Beckum-Wadersloh und Münsterland Ost nehmen 
Fusionsverhandlungen auf. Das haben die Verwaltungsräte beider Banken in ihren jeweiligen Sitzungen beschlossen, wie die Spar-
kassen in einer gemeinsamen Presseinformation mitteilten.

FUSION

Sparkassen Beckum-Wadersloh und 
Münsterland Ost nehmen Gespräche auf

Die Gremien hatten im September 
die Vorstände beider Institute mit 
der Prüfung eines möglichen Zu-
sammenschlusses beauftragt und 
haben nach dem positiven Ergeb-
nis nun den nächsten Schritt mit 
der Aufnahme von Verhandlungen 
zwischen beiden Häusern ein-
geleitet. Der Verhandlungskom-
mission gehören die führenden 
Repräsentanten der kommunalen 
Träger und die Vorstände beider 
Sparkassen an. 
Laufen die Verhandlungen im 
ersten Halbjahr 2024 erfolgreich, 

sollen die beiden Sparkassen rück-
wirkend zum 1. Januar 2024 fusi
onieren.
Der Zusammenschluss soll lang-
fristigen strategischen Zielen die-
nen, „die Stärken beider Sparkas-
sen zu bündeln und ihre Dienst-
leistungen in der Region des 
Kreises Warendorf und der Stadt 
Münster weiter zu optimieren und 
den Bedürfnissen der Kundinnen 
und Kunden, der Aufsicht und der 
kommunalen Träger in einer sich 
stetig wandelnden Finanzwelt auf 
Dauer noch besser gerecht zu 

werden“, teilten die Banken mit. 
Angesichts der Herausforderun-
gen des Fachkräftemangels soll 
eine fusionierte Sparkasse „vor al-
lem auch eine gestärkte Mitarbei-
terbasis bilden, den Beschäftigten 
eine attraktive und zukunftssi-
chere Perspektive bieten und so 
Arbeitsplätze dauerhaft in der Re-
gion sichern“, heißt es weiter.  
Im Rahmen des geplanten Zu-
sammenschlusses soll es keine 
fusionsbedingten Kündigungen 
geben. Auch alle Ausbildungsver-
träge und Übernahmeangebo-

te sollen weiterlaufen. Darüber 
hinaus sollen die bestehenden 
Standorte fortgeführt werden. Der 
Gesamtnutzen soll für alle Betei-
ligten bei Gewinnausschüttung, 
Stiftungsförderung sowie bei den 
Spenden- und Sponsoringaktivi-
täten mindestens das bisherige 
Niveau erreichen. 
Die Beschäftigten beider Spar-
kassen sind im Anschluss an die 
Sitzungen der Verwaltungsräte 
wie bereits im September über die 
laufende Entwicklung informiert 
worden.

Das Unternehmen und der Tradi-
tionsverein aus Münster haben die 
ursprünglich bis zum 30. Juni 2024 
datierte Zusammenarbeit frühzei-
tig und ligaunabhängig um zwei 
Jahre bis zum 30. Juni 2026 ausge-
dehnt. „Die Vertragsverlängerung 
erfolgt völlig unabhängig vom Auf-
stieg der Preußen im vergangenen 
Sommer, über den wir uns natür-
lich immer noch sehr freuen“, er-
klärt Martin Rademaker, Vorstand 
der Fiege-Gruppe. Vielmehr sei in 
den vergangenen drei Jahren zwi-
schen Preußen Münster und Fie-
ge so viel zusammengewachsen, 
„dass wir einfach große Lust darauf 
haben, diese schöne Geschichte 
zusammen weiterzuschreiben“, so 
Rademaker. Er ergänzt: „Wir ha-
ben 2020 unter dem Motto ‚aus 

der Region für die Region‘ kurz-
fristig geholfen, als es dem Verein 
nicht gut ging. Aus dieser Hilfe ist 
schnell eine gute Partnerschaft 
und mittlerweile längst eine echte 
Freundschaft geworden. Preußen 
Münster hat nach dem Abstieg vor 
drei Jahren einen sehr spannenden 
Weg gewählt und ist dafür im Som-
mer mit der Rückkehr in die 3. Liga 
belohnt worden. Wir sind glücklich, 
dass wir diese Reise weiterhin als 
Hauptsponsor begleiten dürfen.“ 
Peter Niemeyer, Geschäftsführer 
Sport bei Preußen Münster, erklärt: 
„Die frühzeitige Zusage von Fiege 
bis 2026 ist für uns neben dem 
sportlichen Erfolg eine weitere tolle 
Bestätigung dafür, dass wir als Ver-
ein vor drei Jahren den richtigen 
Kurs eingeschlagen haben.”

Der Logistikdienstleister Fiege aus Greven bleibt zwei weitere Jahre Hauptsponsor des Fußball-Drittligisten SC Preußen Münster.

PREUẞEN MÜNSTER

Fiege bleibt Hauptsponsor

Fiege-Vorstand Martin Rademaker (links) und Preußen-Geschäfts-
führer Ole Kittner verlängern ihre Zusammenarbeit. 

Fo
to

: S
C 

Pr
eu

ße
n 

M
ün

st
er



Das Finanz-Beratungshaus zeb mit Sitz in Münster hat nach eigenen Angaben für das Jahr 2023 trotz schwieriger Rahmenbedin-
gungen einen Rekordumsatz verzeichnet. Zugleich hat das Unternehmen zu Jahresbeginn seine Führungsriege erweitert und gleich 
neun neue Partner ernannt.

BILANZ

zeb meldet Rekordumsatz 
für 2023

Für das abgelaufene Geschäfts-
jahr 2023 meldete zeb eine Fort-
setzung seines Wachstumskurses. 
Trotz Ukrainekrieg, globaler Krisen 
und inflationsbedingter Unsicher-
heiten an den europäischen Fi-
nanzmärkten seien die Umsatz-
erlöse auf einen Rekordwert von 
über 220 Millionen Euro gestie-
gen. Im Vorjahr lag der Umsatz 
noch bei 200 Millionen Euro. Der 
wirtschaftliche Erfolg spiegele sich 
auch im Recruiting wider: Nach 
200 Einstellungen im vergangenen 
Jahr sind auch für 2024 200 Neu-
einstellungen angestrebt. Aktuell 
beschäftigt zeb europaweit über 
1.100 Mitarbeitende.
zeb habe sein Beratungsprofil und 
seine Financial-Services-Expertise 
in den vergangenen Jahren stetig 
ausgebaut, digitalisiert und die 

Standorte sukzessive gestärkt, wie 
das Unternehmen in einer Presse-
meitteilung erklärte. Internationa-
le Büros befinden sich aktuell in 
Amsterdam, Kyiv, London, Luxem-
burg, Mailand, Oslo, Stockholm, 
Warschau, Wien und Zürich.

FÜHRUNGSRIEGE ERWEITERT
Zugleich hat zeb seinen Partner-
kreis zu Beginn des neuen Jahres 
verstärkt. Mit Detlev Ahrens (49), 
Bork N. Bröker (42), Udo Jaco-
basch (53), Bernd Liesen-
kötter (38), Dirk 

Queisner (39), Julian Schmeing 
(33), Martin Seidenberg (36), An-
dreas Sumper (46) und Christoph 
Wienert (34) stoßen langjährige 
Finanzdienstleistungsspezialisten 
zum Führungsteam der Unter-
nehmensberatung. Damit umfasst 
der Führungskreis von zeb Anfang 
2024 insgesamt 69 Partnerinnen 
und Partner, die Banking- und In-
surance-Kunden in ganz Europa 
betreuen.
Die neun neuen Partner sind an 

den Standorten Ham-
burg, Mün-

chen, Berlin, Münster und Öster-
reich tätig.
Am Standort Münster sind Dr. 
Bernd Liesenkötter, Bork N. Brö-
ker und Martin Seidenberg in den 
Partnerkreis aufgerückt. Liesen-
kötter berät zu Themen rund um 
Nachhaltigkeit und ESG in Banken 
und Sparkassen, sein Fokus liegt 
sowohl auf strategischen als auch 
vertrieblichen Fragestellungen in 
der nachhaltigen Transformation. 
Bröker begleitet Banken bei der 
Ausgestaltung eines effektiven 
und effizienten Risikomanage-
ments sowie dessen Verzahnung 
mit der Banksteuerung. Schwer-
punkte der Tätigkeit von Seiden-
berg sind der Vertrieb sowie das 
Vertriebsmanagement in der 
Sparkassen-Finanzgruppe.

Das Verwaltungsgebäude 
von zeb in Münster
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Herr Dr. Lehberg, als Klima­
kommune nimmt die Gemein­
de Saerbeck die Energiewende 
schon seit einigen Jahren selbst 
in die Hand, mit dem Ziel, bis 
2030 die gesamte Energiever­
sorgung auf erneuerbare Ener­
gie umzustellen. Wo steht die 
Kommune heute?
Bei der Stromversorgung haben 
wir dieses Ziel bereits vor Jahren 
erreicht und erzeugen heute auf 
dem Gemeindegebiet etwa vier-
einhalbmal mehr Strom als ver-
braucht wird. Die große Aufgabe ist 
nun die Wärmewende. Dort ist es 
unser Ziel, bis zum Jahr 2030 zwei 
Drittel des Wärmebedarfs aus er-
neuerbaren Energien zu decken.

Wie gehen Sie das in Saerbeck 
an?
Wir haben im vergangenen Jahr 
einen groß angelegten Bürgerbe-
teiligungsprozess abgeschlossen. 
Das Interesse und die Teilnahme 
der Bevölkerung waren sehr be-
eindruckend. Die Ergebnisse sind 
in ein Handlungskonzept Wärme-
wende eingeflossen, das der Rat 
einstimmig beschlossen hat. Darin 
sind elf konkrete Projekte enthal-
ten, mit denen wir das Ziel errei-
chen können. 

Wie geht es nun weiter?
Es geht nun um die konkrete Um-
setzbarkeit – denn jedes Projekt 
muss für sich wirtschaftlich sein. 
Die einzelnen Projekte haben wir 
priorisiert. Bei den ersten Vorha-
ben sind wir sofort in die weiterge-
hende Prüfung eingestiegen. Wich-
tig ist dabei, mit den verschiedenen 
Akteuren, also vor allem den künfti-
gen Wärmeerzeugern und Wärme-
abnehmern, engen Kontakt zu hal-
ten. Die Wärmewende verlangt ein 

hohes Maß an Koordination und 
Abstimmung. Das ist im Moment 
unsere Hauptaufgabe.

Wo sehen Sie darüber hinaus 
noch weiteres Potenzial bei der 
Energiewende in Saerbeck? 
Es gibt sehr großes Interesse von 
lokalen Investoren, weitere Wind-
energieanlagen zu errichten. Bei 
diesen Vorhaben laufen gerade die 
für das Genehmigungsverfahren 
erforderlichen Untersuchungen 
und Prüfungen. Für Freiflächen-PV-
Anlagen haben wir einen Leitfaden 
erarbeitet, nach dem künftig für die 
Ausweisung der dafür notwendigen 
Flächen vorgegangen werden soll. 

Welche Rolle spielt die Wirt­
schaft in Saerbeck dabei?
Eine CO2-freie Energieversorgung 
ist auch für die lokalen Unterneh-
men jeglicher Größe ein heraus-
ragendes Thema. Zum einen geht 
es um eine zuverlässige und preis-
günstige Versorgung und zum an-
deren darum, dass das ESG – also 
die Kriterien Umwelt, Soziales und 
Unternehmensführung für die Be-
wertung von nachhaltigem Wirt-
schaften eines Unternehmens – 
für die mittelständische Wirtschaft 
zum Beispiel bei Auftragsvergaben 
oder der Finanzierung eine immer 
größere Rolle spielt.  

Wie geht es den Unternehmen 
vor Ort zurzeit?
In unserem Ort sind glücklicherwei-
se Unternehmen unterschiedlicher 
Branchen angesiedelt. Sie erfahren 
die aktuelle makroökonomische 
Situation sehr unterschiedlich. Ein 
wichtiger Wirtschaftszweig ist und 
bleibt die Landwirtschaft. Wie die 
Stimmung dort ist, haben wir aktu-
ell erlebt.

Welche Herausforderungen be­
schäftigen die Wirtschaft in Saer­
beck aktuell besonders?
Das Thema Nummer eins ist der 
Arbeits- und Fachkräftemangel. 
Vielen Unternehmern bereitet aber 
auch das Thema Bürokratie Kopf-
zerbrechen. Das Problem ist, dass 
immer mehr Arbeitszeit für Aufga-
ben aufgewendet werden muss, 
die mit dem eigentlichen Produkt 
oder der Dienstleistung nichts zu 
tun haben. An dieser Stelle muss 
die Politik dringend Erleichterun-
gen schaffen. Gerade wenn Ar-
beitskraft knapp ist, dann müssen 
die vorhandenen Ressourcen für 
Wertschöpfung genutzt werden 
können und nicht für Nachweise 
oder Statistiken, deren Sinn sich 
manchmal kaum erschließt. 

Wie können Sie als Gemeinde 
dabei Unterstützung leisten?
Bei der überbordenden Bürokratie 
können wir leider keine Unterstüt-
zung anbieten. Was die Gewinnung 
von Arbeitskräften angeht, da wol-
len wir im Frühjahr versuchen, eine 
lokale Veranstaltung gemeinsam 
mit den heimischen Unterneh-
men anzubieten. Wir wollen ganz 
unkompliziert Arbeitgeber und 
Menschen, die noch keine Arbeit 
haben, zusammenzubringen. Das 
ist einen Versuch wert.

Auch als Gemeindeverwaltung 
sind Sie derzeit gefordert: Ei­
gentlich erfreuliche, höhere Ge­
werbesteuereinnahmen 2023 
führen allerdings dazu, dass Sie 
in diesem Jahr keine Schlüssel­
zuweisungen des Landes mehr 
bekommen. Hinzukommen 
steigende Kosten für Personal 
und Investitionen sowie Mehr­
belastungen durch die Flücht­

lingssituation. Was bedeutet 
das für den Haushaltsplan der 
Gemeinde 2024?
Der hohe Tarifabschluss kommt 
uns sehr teuer zu stehen. Nicht 
nur bei den eigenen Personalauf-
wendungen, sondern auch bei den 
Umlagen, da wir die gestiegenen 
Personalausgaben beim Landkreis 
und dem Landschaftsverband 
auch mit stemmen müssen. Ich 
habe dem Gemeinderat in meinem 
Haushaltsentwurf Steuererhöhun-
gen vorgeschlagen, um das Risiko 
abzuwenden, unmittelbar oder 
kurzfristig in die Haushaltssiche-
rung zu kommen. Denn das wäre 
ohne diesen Schritt unabwendbar. 
Wir wollen aber das Heft des Han-
delns in der Hand behalten, um 
weiter eine gestaltende Gemeinde 
zu sein. Dann muss man auch den 
Mut haben, solche unpopulären 
Maßnahmen vorzuschlagen. 

Investieren wollen Sie unter 
anderem in Platz zum Wohnen. 
Zurzeit entstehen zwei Bauge­
biete mit rund 130 Baugrund­
stücken. Das klingt nach einem 
großen Wurf … 
Das ist es auch. Bauland ausweisen 
kann man nur, wenn die Kommune 
auch an die Flächen herankommt. 
Das war in diesen beiden Fällen – 
übrigens noch zur Zeit meines Vor-
gängers – glücklicherweise der Fall. 
Da wir in der Vergangenheit aber 
auch seit fast zehn Jahren keine 
Grundstücke mehr anbieten konn-
ten, besteht ein gewisser Nachhol-
bedarf. Für die Entwicklung der Ge-
meinde sind diese beiden Gebiete 
ein wichtiger Schritt.  

Was macht Saerbeck als Ar­
beits- und Lebensort aus Ihrer 
Sicht attraktiv?

Über die Energiewende in „seiner“ Gemeinde, die Herausforderungen der Wirtschaft vor Ort, aber auch über die der Gemeindever-
waltung selbst, spricht Saerbecks Bürgermeister Dr. Tobias Lehberg im Interview.

BLICK NACH SAERBECK

„Die Teilnahme war  
sehr beeindruckend“
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Saerbeck hat einen klar dörflichen 
Charakter und bietet zugleich eine 
ausgesprochen gute Infrastruk-
tur, zum Beispiel bei den Themen 
Schule, Kinderbetreuung, Gesund-
heit, Nahversorgung und Freizeit-
angebot. Für Familien kann man 
sich kaum einen besseren Ort vor-
stellen. Das macht es auch Unter-
nehmen leichter, neue Arbeitskräf-
te hierherzuholen. 

Herr Dr. Lehberg, wenn Sie drei 
Wünsche für Saerbeck frei hät­
ten, welche wären das?
Zunächst einmal, dass das starke 
ehrenamtliche Engagement der 
Bürgerinnen und Bürger weiter 

anhält. Dann wünsche ich mir – 
natürlich nicht nur für Saerbeck, 
sondern für alle Kommunen im 
Land –, dass die vielfältigen Auf-
gaben der Gemeinden auch aus-
kömmlich finanziert werden. Und 
mein dritter Wunsch wäre, dass wir 
mit unserem Engagement für den 
kommunalen Klimaschutz weiter-
hin viele Menschen aus nah und 
fern begeistern können, sich für 
diese große, überlebenswichtige 
Aufgabe einzusetzen. 

Fragen: Wittenberg Dr. Tobias Lehberg, Bürgermeister Gemeinde Saerbeck

Seit drei Jahrzehnten für die  
Bürger:innen im Kreis Steinfurt da 
 
innovativ, regenerativ und kommunal  
 
 50 Mitarbeiter:innen an 3 Standorten,  
 2 Deponien, 1 Kompostwerk 

 200.000 t kommunaler Abfall pro Jahr

  Jährlich 22 Mio kWh Ökostrom und  
8 Mio kWh Wärmeproduktion aus  
regenerativen Energien 

  Vorreiter im Bereich regenerative Energien

Entsorgungsgesellschaft Steinfurt mbH
Im Bioenergiepark 3 · 48369 Saerbeck · Tel: 02574 33998-00
E-Mail: info@egst.de · www.egst.de
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In Santo Amaro, dem Hauptzen-
trum im Süden von São Paulo, 
hat Saertex multiCom eine Trink-
wasserleitung saniert, über die 
rund 900.000 Haushalte versorgt 
werden. „Eins der drei parallel ver-
laufenden Rohre hatte ein großes 
Leck, sodass es umgehend wie-
der instandgesetzt werden muss-
te, um die Versorgung der vielen 
Menschen in Santo Amaro sicher-
zustellen, um Wasserverschwen-
dung zu vermeiden und um zu 
verhindern, dass die Leitung voll-
ständig bricht. Damit die anderen 
beiden Rohre, die die Wasserver-
sorgung des Ortsteils während 
der Sanierung vollständig über-
nehmen, nicht überlastet werden, 
sollten die Arbeiten auch möglichst 
schnell durchgeführt werden“, be-
schreibt Kai Diecks, Global Mana-
ging Director bei Saertex multi-
Com, die Anforderungen.
Eine besonders große Herausfor-
derung für das Sanierungsprojekt 
war außerdem der Leitungsver-
lauf: 172 der insgesamt 520 Meter 
langen Leitung führen durch ein 
stark frequentiertes Mischgebiet 
aus Familienhäusern, Büros und 

Bankenzentralen sowie Straßen-
händlern. Anwohner sowie die 
bestehende Infrastruktur und der 
Straßenverkehr sollten so wenig 
wie möglich durch die Sanierungs-
maßnahme beeinträchtigt werden. 
Eine Baustelle in offener Bauweise 
mit groß angelegten Erdarbeiten 
schied also aus. „Das Aufreißen 
der Straßen und Gehwege wäre 
mit immensen Verkehrsstörungen 
sowie hohem Schmutz- und Lärm-
aufkommen verbunden gewesen“, 
erläutert Diecks. Der Netzbetrei-
ber für die Wasserversorgung so-

wie Abwassersammlung und -be-
handlung der 375 Gemeinden von 
São Paulo, Sabesp, hat sich daher 
für eine grabenlose Sanierung, 
bei der ein neues Rohr in das al-
te eingezogen wird, entschieden.  
Den Zuschlag dafür bekam das 
brasilianische Unternehmen Sa-
nit Engenharia, das dabei auf die 
Expertise von Saertex multiCom 
zurückgriff. Rund ein halbes Jahr 
Vorbereitungszeit war nötig, damit 
sich alle Projektbeteiligten vor Ort 
abstimmen und die Bauarbeiten 
detailliert planen konnten.

Das Saerbecker Unternehmen 
hat für die marode Wasserleitung 
in Santo Amaro einen speziell für 
Trinkwasserleitungen entwickel-
ten, glasfaserverstärkten Schlauch-
liner – einen sogenannten GFK-
Liner – geliefert und die Installa-
tion vor Ort begleitet. Der Vorteil: 
„Die glatte Oberfläche des Liners 
sorgt in Verbindung mit einer ge-
ringen Wanddicke dafür, dass 
der Innendurchmesser möglichst 
groß bleibt, also nach wie vor viel 
Wasser durch die Leitung fließen 
kann. Das ist für die Rohrsanierung 

Mit der grabenlosen Sanierung von Abwasser- und Druckleitungen ist das Team von Saertex multiCom, eine Tochtergesellschaft
der Saertex Group in Saerbeck, heute weltweit unterwegs. Im vergangenen Jahr hat das Unternehmen ein Projekt in São Paulo
abgewickelt – unter besonderen Bedingungen.

SAERTEX MULTICOM

Auftrag unter besonderen Bedingungen

Der Standort von Saertex in Saerbeck

Mit UV-Licht wird der glasfaserverstärkte Schlauchliner ausgehärtet – so entsteht im alten Rohr ein neues Rohr.

SAERBECK
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dicht besiedelter Regionen wie 
São Paulo entscheidend, um die 
Trinkwasserversorgung sicherzu-
stellen“, erklärt Ivo Hemsing, Busi-
ness Development Pressure bei 
Saertex multiCom, die Technolo-
gie. „Unser Saertex-Liner H2O hält 
einem Druck bis zu 33 bar stand, 
ist mittlerweile in über 14 Ländern 
weltweit zugelassen und bereits in 
über 400 Projekte erfolgreich zum 
Einsatz gekommen", ergänzt Timo 
Münstermann, Product Manager 
bei Saertex multiCom.
Das Projektteam hat einen Großteil 
der Arbeiten in Santo Amaro über 
Nacht erledigt, um Verkehr und 
Anwohner so wenig wie möglich 
zu stören und um das Equipment 
schneller vom Lager zur Baustelle 
transportieren zu können. An fünf 
Stellen haben die Experten eine 
kleine Baugrube errichtet und sich 
so Zugang zur Versorgungsleitung 
verschafft, um den neuen Liner in 
die marode Leitung einzuziehen.  
Mit Druckluft haben sie den GFK-
Liner im alten Rohr aufgestellt und 
mit UV-Licht ausgehärtet, damit er 
eng am Altrohr anliegt. 
„Für die Sanierung des längsten 
Abschnitts von 172 Metern in San-
to Amaro haben wir lediglich 18 
Stunden benötigt und damit die 
Umwelt so wenig wie möglich be-

lastet“, erklärt Hemsing das Ver-
fahren. Für die grabenlose Rohr-
sanierung sieht Global Managing 
Director Diecks noch viel Potenzial. 
Denn nach einer Studie der Inter-
national Water Association gehen 
weltweit etwa 346 Millionen Kubik-
meter Wasser pro Tag durch ge-
platzte Rohre, undichte Leitungen 
oder veraltete Versorgungsnetze 
auf dem Weg zum Verbraucher 
verloren. In Deutschland versi-
ckern demnach etwa 1,3 Milliar-
den Liter Trinkwasser täglich un-
genutzt im Boden. 25 Prozent der 

deutschen Leitungen schätzt die 
Deutsche Vereinigung für Wasser-
wirtschaft daher als sanierungsbe-
dürftig ein. „Viele Rohre stammen 
aus einer Zeit vor dem Zweiten 
Weltkrieg. Aufgrund von Löchern 
und Rissen müssen sie dringend 
erneuert oder saniert werden. Ge-
rade in Zeiten zunehmender Dür-
rephasen und drohender Wasser-
knappheit wird die Instandsetzung 
der unterirdischen Infrastruktur 
eine immer wichtigere Rolle spie-
len“, erklärt Diecks. Aber nur ein 
Prozent werde jährlich saniert, da 

großangelegte Baumaßnahmen 
kostspielig und planungsintensiv 
seien. Bis zu 70 Prozent weniger 
CO2 als bei der offenen Bauweise 
fallen bei der grabenlosen Rohr-
sanierung an. Durch den Verzicht 
auf Erdarbeiten können neben 
CO2 und Zeit auch Baukosten 
eingespart werden, weist Daniel 
Kollmann, Business Development 
Wastewater bei Saertex multiCom, 
hin. Die Nutzungsdauer einer mit 
glasfaserverstärkten Schlauchli-
nern sanierten Rohrleitung liege 
bei mindestens 50 Jahren. „Im-
mer mehr Kommunen weltweit 
entscheiden sich daher für eine 
Sanierung anstelle eines vollstän-
digen Austauschs des gesamten 
Rohres”, blickt Kollmann auf die 
aktuellen Entwicklungen. Mehr als 
100.000 GFK-Schlauchliner von 
Saertex multiCom sind bereits auf 
der ganzen Welt installiert worden. 
„Mit der grabenlosen Sanierung 
und unseren zertifizierten, glas-
faserverstärkten Schlauchlinern 
tragen wir der hohen Nachfrage 
Rechnung. Wir sind davon über-
zeugt, dass die Zukunft der gra-
benlosen Technologie gehört, und 
freuen uns über das immer größer 
werdende Interesse an unseren 
Sanierungslösungen“, blickt Koll-
mann voraus.

Die Saertex Group wurde 1982 gegründet und ist Hersteller 
von Leichtbaumaterialien aus Glas-, Carbon-, Aramid- und 
Flachsfasern. Die Faserverbundstoffe ersetzen konventi­
onelle Materialien wie Stahl und Aluminium, minimieren das 
Gewicht und sollen die Lebensdauer von Bauteilen maximie-
ren. So kommen die technischen Textilien zum Beispiel beim 
Flugoder Fahrzeugbau, in Skiern und Snowboards, aber 
auch in Booten zum Einsatz. Mehr als die Hälfte des jährli-
chen Umsatzes von rund 350 Millionen Euro erwirtschaftet 
Saertex allerdings mit Produkten für die Windindustrie. Die 
Tochtergesellschaft Saertex multiCom produziert mit mehr 
als 300 Mitarbeitenden in Saerbeck, Huntersville (USA) und 
Pinghu (China) Schlauchliner aus Glasfasern für die graben-
lose Sanierung von Abwasser- und Druckleitungen, beispiels-
weise für Trinkwasser, Gas und andere Medien.

Aus dem Saertex multiCom-Team (von links): Ivo Hemsing, Daniel Kollmann, Kai Diecks und Timo Münstermann
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Beatrice Daal (links) und Eva Witthake von der EGST

Seit 2014 gärt es im Bioenergie-
park, damit die Kreislaufwirtschaft 
im Entsorgungsbereich in Schwung 
kommt. Rund 50.000 Tonnen kom-
munale Bioabfälle aus der Region 
werden dort von der EGST – einer 
100-prozentigen Tochter des Krei-
ses Steinfurt – per Trockenvergä-
rung und Kompostierung auf ein 
„Comeback“ als Qualitätsdünger 
vorbereitet. Bei den Prozessen 
entsteht auch Biogas, das in einem 
Blockheizkraftwerk zu Strom für 
circa 1.900 Haushalte gewandelt 
wird. Zudem wird die Abwärme 
zum Beheizen der Anlage und 
der Gebäude des Energieparks 
genutzt. Mit drei neuen Projekten 
will die EGST jetzt den Standort auf 
das nächste Level der Nachhaltig-
keit bringen. „Wir haben alle Ge-
nehmigungen und müssen am 25. 
September 2025 fertig sein, damit 
die Fördergelder fließen“, erklärt 
Eva Witthake, Prokuristin der EGST. 
Von den Förderstopps, die dem 
Urteil des Bundesverfassungs-
gerichtes zum Klima- und Trans-
formationsfonds folgten, seien die 

Vorhaben nicht betroffen, betont 
sie. Gebaut werden soll, erstens, 
ein Biomassekessel zur energeti-
schen Nutzung der holzigen Be-
standteile des Abfalls. Somit kön-
nen auch Materialien wie das Mit-
telkorn vor Ort verbrannt werden. 
Weil Transportwege entfallen, wird 
der CO2-Fußabdruck des Kreises 
Steinfurt dadurch schlanker. Mit 

der Wärmeenergie aus dem Bio-
massekessel hat die EGST nachhal-
tige Pläne: „Wir werden unter an-
derem Klärschlamm trocknen, der 
aus unseren Kommunen kommt“, 
berichtet Pressereferentin Beatri-
ce Daal. Das Projekt Nummer zwei 
ist also ein Klärschlammtrockner, 
der die Trocknungswärme aus der 
Verbrennung der vor Ort anfallen-
den Biomasse nutzt. Noch wird 

der nasse Schlamm durchs Land 
gefahren, unter anderem zum 
Niederrhein. Künftig aber werden 
circa 200.000 Kilometer und folg-
lich rund 500 Tonnen CO2 pro Jahr 
eingespart, wie Daal erläutert. Das 
Trockensubstrat kann in der Ze-
mentindustrie als Alternative zu 
fossilen Brennstoffen eingesetzt 
werden. Indirekt findet dieser Ab-

fall also eine Verwertung in der 
Baubranche.
Als drittes Projekt ist eine Gasauf-
bereitung geplant, die der EGST ein 
neues Geschäftsfeld eröffnet. „Wir 
wollen Biomethangas produzieren, 
das sich zu 100 Prozent ins Erdgas-
netz einspeisen und dem Wärme-
markt sowie dem Kraftstoffmarkt 
zuführen lässt“, erklärt Witthake. 
Somit könne die EGST flexibel auf 

Preisschwankungen reagieren. Je 
nach Situation werde Gas für die 
noch zu bauende Pipeline aufbe-
reitet oder verstromt. „Wir stellen 
künftig 14 Millionen kWh Bio-
methan her, also genug, um 825 
Einfamilienhäuser oder sämtliche 
Liegenschaften des Kreises Stein-
furt zu beheizen – inklusive aller 
Verwaltungsgebäude, Schulen, 
Berufsschulen und Turnhallen“, er-
läutert Pressereferentin Daal. 
Die Investitionssumme für alle drei 
Projekte liegt bei 22 bis 25 Mil-
lionen Euro. Das Geld werde sich 
auszahlen, ist Prokuristin Witthake 
überzeugt – für Klima und Umwelt, 
für die EGST und damit auch für 
die Bürgerinnen und Bürger. „Wir 
nutzen die Produktion regenera-
tiver Energien, um die Abfälle der 
Region kostengünstig und kosten-
stabil zu verwerten“, begründet 
sie und fügt an: „Der Verkauf der 
Energien wirkt sich also direkt auf 
die Gebühren aus.“  

Dominik Dopheide

Der Bioenergiepark Saerbeck soll künftig noch mehr zum nachhaltigen Umbau der Energielandschaft vor Ort beitragen. So will die 
Entsorgungsgesellschaft Steinfurt (EGST) in ihrem dortigen Kompostwerk mit drei neuen Anlagen weitere CO2-neutrale Energie aus 
der Biomasse holen und weitere CO2-Einsparpotenziale ausschöpfen. 

ENTSORGUNGSGESELLSCHAFT STEINFURT

Grünes Licht für  
neue Projekte 

CO2-Fußabdruck 
wird schlanker

SAERBECK
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Seit dem 1. Januar sind Daniel At-
termeyer, Nele Baune und Sven 
Duisen Partner der Kanzlei. „Mit 
dieser strategischen Entschei-
dung stellen wir uns für die Zu-
kunft breiter auf. Wir wollen mit 
unserer neuen, deutlich verjüng-
ten Partnerstärke vor allem inter-
ne Prozesse wie Digitalisierungs-
projekte weiter vorantreiben, 
aber auch neue Schwerpunkte 
mit Blick auf eine neue Mandan-
tengeneration setzen“, erklärt 
Geschäftsführer Thomas Baune.
Die Kanzlei sei in den vergan-
genen Jahren zwar deutlich ge-
wachsen, aber mit mehr als 40 
Mitarbeitenden immer noch ein 
familiäres Team. Neu in der Ge-
schäftsführung, aber schon seit 
2017 in der Kanzlei tätig, ist Da-
niel Attermeyer. Der 37-Jährige 
Ibbenbürener ist Wirtschaftsprü-
fer und Steuerberater.
Sven Duisen wechselte als Wirt-
schaftsprüfer und Steuerberater 
aus einer Kanzlei in Osnabrück 
nach Ibbenbüren. Der 36-Jährige 
sieht sich selbst als Generalist, 

wie es in einer Pressemitteilung 
der Kanzlei heißt.
Nele Baune ist die Tochter von 
Thomas Baune. Mit der 32-jähri-
gen Steuerberaterin übernimmt 
die zweite Gesellschafter-Ge-
schäftsführerin Verantwortung in 
der Kanzlei. Bereits 2005 war Jes-
sica Runde, Tochter von Kanzlei-
gründer Albert Runde, ins Unter-
nehmen eingetreten. 
„Mit jetzt drei Wirtschaftsprü-
fern werden wir uns diesem an-
spruchsvollen Feld ab sofort 
noch stärker widmen können“, 
freut sich auch Geschäftsführer 
Markus Glüsing über das größere 
Team und die damit verbunde-
nen Möglichkeiten.
Auch räumlich wächst die Kanz-
lei, bleibt ihrem Standort an der 
Poststraße jedoch weiterhin treu. 
Im neuen Südstadtquartier mit-
ten in der Innenstadt bezieht das 
Team im Frühjahr in fußläufiger 
Entfernung weitere Büroräume.

Die Kanzlei Runde Glüsing Baune (RGB) aus Ibbenbüren ver-
stärkt ihre Führungsriege mit drei weiteren Gesellschafter-Ge-
schäftsführern. Damit verdoppelt und verjüngt sich das Team.

PERSONALIE

RGB verstärkt 
Führungsriege

Die Partner bei RGB (von links): Thomas Baune, Sven Duisen, Daniel 
Attermeyer, Nele Baune, Markus Glüsing und Jessica Runde.
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Fortschritt. 
Innovativ. 
Gestalten. 
Das Münsterland denkt voraus.  
In unserer Region sprießen zukunftsweisende  
Erfindungen und inspirierende Visionen, die  
wir gerne würdigen. Herausragende Leistungen 
werden mit der begehrten Innovationspreis- 
Trophäe, einem hochwertigen Image-/Produktfilm  
und 4.000 Euro Preisgeld prämiert. Zudem ver-
geben wir eine Auszeichnung für herausragende 
Nach haltigkeitswirkung. 

Bewirb dich jetzt!
Alle Infos zur Bewerbung, dem Einsende -
schluss und den Teilnahmebedingungen  
findest du unter: 
innovationspreis-muensterland.de 



Standort im Fokus

Ennigerloh
19.757

EINWOHNER

6.551
SOZIALVERSICHERUNGS­
PFLICHTIG BESCHÄFTIGTE 
AM ARBEITSORT

1 %

52,6 %

32,7 %

13,7 %

LAND- UND FORST­
WIRTSCHAFT, FISCHEREI

PRODUZIERENDES  
GEWERBE
HANDEL, GASTGEWERBE, 
VERKEHR UND LAGEREI
SONSTIGE  
DIENSTLEISTUNGEN

DIESE SIND IN FOLGENDEN  
WIRTSCHAFTSZWEIGEN BESCHÄFTIGT

Quelle: IT.NRW, Stand 2022
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Herr Lülf, in Ennigerloh ist städ­
tebaulich und infrastrukturell 
zurzeit einiges in Bewegung. Un­
ter anderem nimmt der Bau des 
jahrelang geplanten Ostrings 
jetzt Fahrt auf. Welche Bedeu­
tung hat das Projekt für Enni­
gerloh als Wirtschaftsstandort?
Wir arbeiten seit Jahren an der Ver-
besserung und Weiterentwicklung 
unserer Infrastruktur – trotz einer 
mitunter angespannten Haushalts-
lage. Der Ostring ist seit über 15 
Jahren ein Thema, um das kontro-
vers gerungen wurde: Mal gab es 
eine politische Mehrheit für dieses 
wichtige Projekt, mal war die Mehr-
heit dagegen. Wir sind froh, dass 
jetzt die Bagger rollen. Mit dem 
Ostring geht nicht nur eine ver-
kehrliche Entlastung der Ortskerne 
Ennigerloh und Ostenfelde einher, 
wir verbessern zudem die überregi
onale Anbindung unserer Gewer-
beflächen an das nunmehr näher 
gerückte Autobahnnetz. Man könn-
te sagen: Nie war der Ostring für 

die Zukunftsfähigkeit unserer Ge-
werbegebiete so wichtig wie heute. 
Damit der Ostring seine Wirksam-
keit voll entfalten kann, bedarf es im 
nächsten Schritt des Ausbaus der L 
792 bis zur Anschlussstelle Oelde 
an die Autobahn 2. Hier werden wir 
gemeinsam mit dem Landesbetrieb 
Straßen zeitnah eine zukunftsfähi-
ge Verkehrsanbindung schaffen.

Sie haben es angesprochen: Das 
Projekt wurde im Vorfeld kon­
trovers diskutiert. Wie bewer­
ten Sie die kritischen Stimmen?
Bei fast jedem Bauvorhaben dieser 
Ausprägung gibt es Widerstände, 
die wir sehr ernst nehmen. Wir 
haben viele Gespräche geführt, 
sowohl mit der Politik als auch mit 
den vorrangig betroffenen Land-
wirten und haben alle Anforderun-
gen, zum Beispiel auch hinsichtlich 
der Einhaltung des Artenschutzes, 
sorgsam abgearbeitet. Für die Bau-
maßnahme gibt es beispielsweise 
eine ökologische Baubegleitung. 

Der Nutzen dieses wichtigen Infra-
strukturprojektes überwiegt, wenn-
gleich es auch heute noch verein-
zelte kritische Stimmen im Stadtrat 
und in der Bürgerschaft gibt. Eine 
deutliche Mehrheit steht jedoch 
hinter diesem Projekt. 

Wie sieht der Zeitplan für den 
Ostring aus?
Wir sehen eine Fertigstellung bis 
Juni 2025 vor. Allerdings verzögert 
jetzt schon der viele Regen und 
nun der Frost die Durchführung 
geplanter Arbeiten erheblich. Ver-
schiebungen bei der geplanten Fer-
tigstellung sind deshalb durchaus 
möglich.

Investieren werden Sie auch an 
einer anderen Stelle: Entgegen 
dem landesweiten Trend, dass 
immer mehr Kommunen ihre 
Schwimmbäder aus finanziellen 
Gründen schließen, hat sich die 
Stadt Ennigerloh für einen Hal­
lenbadneubau entschieden. Er 

soll das alte Olympiabad erset­
zen. Auch andere Investitionen 
in die Infrastruktur schieben Sie 
an. Was ist für Sie ausschlagge­
bend, diesen Weg einzuschla­
gen?
Ostring, Hallenbad, Feuerwache, 
eine neue Zweifach-, eine neue 
Dreifachsporthalle – Ennigerloh hat 
Großprojekte mit einem Investiti-
onsvolumen von rund 51 Millionen 
Euro vor der Brust. Das schreckt 
uns nicht, zollt aber Respekt. Eine 
wichtige Basis für unsere Investi-
tionsvorhaben ist eine mit rund 20 
Millionen Euro gefüllte Rücklage, 
was insbesondere mit einer über-
aus leistungsfähigen und gewerbe-
steuerstarken Unternehmerschaft 
im Ort zusammenhängt. Dabei ist 
der von langer Hand vorbereitete 
Hallenbadneubau mit einem För-
dervolumen von drei Millionen Euro 
keine Pflichtaufgabe. Es ist aber ein 
wichtiger Baustein, um Ennigerloh 
auch langfristig für die Bürgerinnen 
und Bürger attraktiv zu halten. Mit 

Der lange geplante und viel diskutierte Ostring geht in den Bau, die Planungen für ein neues Hallenbad nehmen Form an und auch 
im Energiebereich kündigt sich mit einem interkommunalen Solarpark ein Großprojekt an – in Ennigerloh ist einiges in Bewegung. 
Über die Projekte spricht Bürgermeister Berthold Lülf im Interview.

INTERVIEW

„Durchweg robuste und  
verantwortungsvolle Unternehmen“

Nie war der Ostring für die 
Zukunftsfähigkeit unserer 
Gewerbegebiete so wichtig 

wie heute.

Berthold Lülf, 
Bürgermeister Stadt Ennigerloh 
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großem Erfolg haben wir zudem 
vor wenigen Jahren das Freibad 
zu einem überregional viel beach-
teten Naturbad umgebaut. Auch 
hier gab es Widerstände, aber der 
Mehrwert für die Menschen über-
wiegt deutlich. Dies gilt auch für 
ein attraktives, modernes und da-
mit auch energieeffizientes, neues 
Hallenbad, mit dem wir ein ganz-
jähriges Schwimmangebot für alle 
Bevölkerungsschichten – und vor 
allem für das Schulschwimmen – 
gewährleisten. Sicherlich werden 
wir weiter die Finanzen im Blick 
behalten, aber dort investieren, 
wo es einen bezahlbaren Mehr-
wert für die Menschen unserer 
Stadt gibt. 

Wann kann es mit diesem 
Großprojekt losgehen?
Es handelt sich bei dem Neubau 
des Hallenbades um einen Er-
satzneubau im Rahmen des För-
derprojektes „Bundesprogramm 

Sanierung kommunaler Einrich-
tungen in den Bereichen Sport, 
Jugend und Kultur“. Ab Februar 
geht das Projekt in die Genehmi-
gungsplanung, damit der Bauan-
trag gestellt werden kann. Parallel 
läuft das Bauleitplanverfahren. 
Das Projekt soll bis Ende 2025 ab-
geschlossen werden. 

Auch bei der Energiewende in 
Ennigerloh tut sich etwas: Ak­
tuell sind neue Windenergie­
anlagen in Enniger und Osten­
felde im Bau, mit den Stadt­
werken Ostmünsterland laufen 
außerdem Gespräche zur kom­
munalen Wärmeplanung. Wo 
steht Ennigerloh insgesamt bei 
der Umstellung auf erneuerba­
re Energien?
Die kommunale Wärmeplanung 
für Ennigerloh kommt in Gang. 
Im Januar haben die ersten „Kick 
off“- Gespräche stattgefunden. Ein 
Nahwärmenetz und eine energie-

effiziente Neubausiedlung sind 
Zielsetzungen. Aber auch um die 
Sanierung des Wohnungsbestan-
des wird sich in der kommunalen 
Wärmeplanung gekümmert. Wir 
erhoffen uns einige Impulse von 
dem Instrument. Gemeinsam mit 
den Gewerbetreibenden und den 
Stadtwerken Ostmünsterland ma-
chen wir uns auf den Weg, unse-
ren Gewerbecluster Ennigerloh 
Nord hinsichtlich einer nachhalti-
gen Energie- und Wärmeversor-
gung zukunftsfähig aufzustellen. 
Im Gesamtzusammenhang mit 
der kommunalen Wärmeplanung 
wird sich hier sicher noch einiges 
bewegen. Wasserstoff als Energie-
quelle der Zukunft für energiein-
tensive Gewerbebetriebe wird in 
Ennigerloh bereits diskutiert. Das 
sind echte Zukunftsthemen.

Seit längerem ist auch ein in­
terkommunaler Solarpark mit 
der Stadt Oelde im Gespräch. 

Wie realistisch ist es, dass das 
Projekt noch umgesetzt wird?
Sehr realistisch, denke ich. So-
wohl die Stadt Oelde als auch wir 
haben im Dezember mit Flächen-
nutzungsplanänderungen und 
vorhabenbezogenen Bebauungs-
plänen die planungsrechtlichen 
Grundlagen in Oelde und Enniger-
loh geschaffen. Nun liegt der Ball 
beim Investor, die Anlage zeitnah 
zu bauen. Wir freuen uns auf den 
Solarstrom. Die Anlage soll circa 
11.000 MWh pro Jahr generieren 
– also klimafreundlicher Strom für 
circa 5.000 Haushalte.

Als Bürgermeister sind Sie an 
den Unternehmen nah dran. 
Wie geht es den Unternehmen 
in Ennigerloh zurzeit?
Die Welt steht Kopf: Es gibt viel-
fältige Probleme, aber sicherlich 
auch Chancenpotenziale, die vor 
fünf oder zehn Jahren so nicht er-
kennbar waren. Globale und welt-
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Mehr als 40 Jahre Erfahrung und Know-how 
Wir fertigen einzigartige Dichtungskonzepte für eine Vielzahl von Branchen. Sonder- und Einzelanfertigungen 

gehören genauso zu unserem Tagesgeschäft wie täglich benötigte Dichtungen, die wir aus unserem umfangreichen 
Lagersortiment liefern können.

Industrie-Technik Ahlen GmbH & Co. KG
Gerhard-Frede-Str. 4 | DE - 59320 Ennigerloh | ita-profile.de

Pharma- und Medizin-Anwendungen
• Autoklaven
• Sterilisatoren
• Wäscher
• Sicherheitsschränke
• Schleusendichtungen
• Reinraumabdichtung
• Labors
• Reinraumschleusen
•  Abfüllmaschinen für  

pharmazeutische Präparate

Fördertechnik
• Abfüllmaschinen
• Aufblasbare Rohrabdichtungen
Maschinenbau
•  Aufblasbare Dichtungen zum Halten 

oder Klammern von Maschinenteilen
• Trocknungsanlagen
• Fahrzeugbau
Schiffbau
• Ladeluken
• Aufblasbare Türdichtungen
• Aufblasbare Torabdichtungen

Sonstige
• Tunnelbau
• Torabdichtungen
• Türdichtungen
•  Aufblasbare Dichtungen für  

sämtliche Anwendungen
• Schotts (Wasser, Gas, Rauch)
• Prüfstände
•  Verfahrbare Dächer  

(Schwimmbäder, Schiffe)
• Kammern und Container
• Reisemobile und Fahrzeugbau

📞📞 0 25 25 / 80 75 10

politische Veränderungsprozesse 
wirken auf die nationalen und 
internationalen Absatzmärkte und 
schaffen nie dagewesene Heraus-
forderungen. Die Sicherstellung 
einer zukunftsfesten Energiever-
sorgung, der Klimawandel oder 
die dauerhafte Verfügbarkeit von 
Arbeits- und Fachkräften werden 
beispielhaft auch bei uns vor Ort 
immer wieder diskutiert. Ich neh-
me jedoch bei meinen Gesprächen 
durchweg robuste und verantwor-
tungsvolle Unternehmen wahr, die 
wissen, auf was es ankommt. Mir 
wird zudem sehr häufig das Er-
fordernis einer planbaren und ver-
lässlichen Politik in Berlin und Düs-
seldorf für ein erfolgreiches unter-
nehmerisches Handeln gespiegelt. 

Wie hat sich der Wirtschafts­
standort Ennigerloh in den ver­
gangenen Jahren entwickelt?
Die Entwicklung ist insgesamt 
positiv. Sowohl Mittelstand als 

auch Industrie sind gut aufgestellt 
– wenngleich es selbstverständ-
lich immer noch ein bisschen 
besser gehen könnte. Enniger-
loh ist schon aus der Historie als 
westfälisches Zementrevier ein 
starker Wirtschaftsstandort. Der 
Maschinen- und Anlagenbau sind 
Treiber. Aber auch das regionale 
Handwerk und die starke Land-
wirtschaft prägen den Standort. 
Wir haben Erweiterungsabsichten 
und Ansiedlungsanfragen. Genau-
so wie in anderen Städten und 
Regionen besteht die Herausfor-
derungen darin, geeignete Wirt-
schaftsflächen zu entwickeln. Hier 
wollen wir uns entlang der sich 
jetzt endlich weiter entwickelnden 
Achse Nordring/Ostring zukünftig 
deutlich breiter aufstellen. Für das 
Frühjahr 2025 planen wir außer-
dem, die bekannte Ennigerloher 
Gewerbeschau in neuem Gewand 
auszurichten. Die letzte große Ge-
werbeschau war 2019, dann kam 

Corona – die Zeit ist also reif. Die 
Region darf gespannt sein, was 
Ennigerloh da auf die Beine stellt.  

Um die medizinische Versor­
gung am Standort sicherzustel­
len, haben Sie 2023 ein Unter­
stützungsprogramm aufgelegt. 
Was hat es damit auf sich?
Wir haben die drohende haus-
ärztliche Unterversorgung in Ge-
sprächen mit der Hausärzteschaft 
erkannt. Viele Menschen machen 
sich Sorgen, keine Hausärztin 
oder keinen Hausarzt zu finden. 
Hausarztpraxen nehmen oft kei-
ne neuen Patienten mehr auf. 
Die Kassenärztliche Vereinigung 
Westfalen-Lippe hat festgestellt, 
dass im Mittelbereich Beckum, 
Ennigerloh, Wadersloh derzeit 
acht freie Hausärztesitze verfüg-
bar sind, Tendenz steigend. Auch 
die Altersstruktur vor Ort ist rele-
vant: In Ennigerloh liegt der Durch-
schnitt der über 60-jährigen Haus-

ärztinnen und Hausärzte derzeit 
bereits bei 70 Prozent. Mit einem 
kommunalen Förderprogramm 
zur Sicherstellung der hausärzt-
lichen Versorgung bieten wir eine 
finanzielle Unterstützung bei der 
Neuansiedlung oder Übernahme 
einer Arztpraxis auf dem gesam-
ten Gebiet der Stadt Ennigerloh 
an. Im September des vergange-
nen Jahres konnte dadurch eine 
Hausarztpraxis wieder besetzt 
werden. Unser lokales Förderpro-
gramm kann aber nur ein Baustein 
hin zu einer langfristigen Strategie 
zur Versorgung der Ennigerloher 
Bevölkerung mit einem hinrei-
chenden medizinischen Angebot 
sein. Wir werden die Gespräche 
mit der Ärzteschaft weiter fortzu-
setzen und auch verschiedene an-
dere Faktoren prüfen. 

Fragen: Wittenberg
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Unter dem Namen „Ennigerloh mit 
Perspektive“ hat die Stadt Enniger-
loh bereits die ersten Projekte aus 
dem ISEK umgesetzt. Eines der 
größeren Vorhaben ist die Umge-
staltung des Platzes rund um die 
St. Jakobus Kirche und die umlie-
gende Straßenverkehrsfläche „Im 
Drubbel“. Rund 1,85 Millionen Euro 
investierte die Stadt, im vergange-
nen Jahr wurden die Bauarbeiten 
abgeschlossen. „Das Areal ist die 
historische Stadtmitte von Enniger-
loh. Mit einer neue Bepflasterung, 
einem wegeleitenden Laufband, 
historischen Straßenlaternen so-
wie klimaangepasster Bepflanzung 
und Sitzgelegenheiten haben wir 
das traditionelle Flair beibehalten 
und den Bereich gleichzeitig mo-
dernisiert“, erläutert Jonas Sonntag, 
Fachbereichsleiter Planen, Bauen 
und Umwelt bei der Stadt Enniger-
loh. 
Ein Steinwurf davon entfernt soll in 
diesem Jahr auch der Büchereivor-
platz nach diesem Schema ein neu-
es Gesicht bekommen und damit 
optisch an die historische Mitte an-
genähert werden. „So schaffen wir 
auch einen Anschluss zu dem an-
grenzenden Quartier Clemens-Au-
gust-Straße, Geiststraße und Kurze 
Straße, die ebenfalls nach diesem 
Muster aufgewertet werden sol-
len“, blickt Sonntag voraus. Für die 
nächsten Jahre stehen dann, so 
hofft der Fachbereichsleiter, auch 
für dieses Projekt, das derzeit mit 
3,2 Millionen Euro kalkuliert ist, För-
dergelder aus der Städtebauförde-
rung zur Verfügung. Auch bei den 
zwei anderen Projekten aus „En-
nigerloh mit Perspektive“ machen 
Fördermittel rund 60 bis 90 Pro-
zent der Investitionssumme aus. 
„Ohne diese Finanzspritze hätten 
wir die Mehrheit der Maßnahmen 

nicht umsetzen können, da der 
städtische Haushalt zu sehr belas-
tet worden wäre“, betont Sonntag. 
Im Quartier an der Clemens-Au-
gust-Straße tut sich parallel auch 
städtebaulich etwas: Das leerste-
hende Ärztehaus ist abgerissen 
worden. Die Städtische Baugesell-
schaft schafft dort nach dem Vor-
bild des Siegerentwurfs aus einem 
städtebaulichen Wettbewerb ein 
neues, innerstädtisches Wohn-
quartier aus drei Gebäudekomple-
xen mit 31 Wohnungen und einer 
Gynäkologiepraxis. „Das ist ein 
bedeutendes Projekt für Enniger-
loh. Dadurch entsteht attraktiver 
Wohnraum in bester Lage“, betont 
Sonntag. Die Arztpraxis hat bereits 
eröffnet, die Bauarbeiten für die 
Wohnungen sind in den letzten Zü-
gen. Sie sollen Ende April bezugs-
fertig sein. „Wir investieren rund 
7,5 Millionen Euro, davon stammen 
rund 1,7 Millionen Euro aus der 
Wohnraumförderung des Landes 
NRW“, erklärt Sylvia Jörrißen, Ge-
schäftsführerin der Städtischen 
Baugesellschaft Ennigerloh.

Ein weiteres innerstädtisches Pro-
jekt ist auf dem Marktplatz umge-
setzt worden: ein Wasserspiel mit 
mehreren Fontänen. „Damit haben 
wir nicht nur eine neue Attraktion 
im Zentrum geschaffen, sondern 
auch für einen Abkühlungseffekt 
gesorgt. Denn der Marktplatz heizt 
sich in den Sommermonaten stark 
auf“, erklärt Fachbereichsleiter 
Sonntag. Das Projekt hat die Stadt 
mit Mitteln aus dem „Sofortpro-
gramm Innenstadt“ in der Coro-
na-Pandemie 2022 finanziert. Aus 
diesem Förderprogramm hat die 
Stadt auch ein Leerstandsmanage-
ment für zwei Jahre betrieben und 
währenddessen sieben Geschäfte 
wieder mit neuen Mietern beleben 
können. Davon sind fünf auch heu-
te noch – ohne die Anschubfinan-
zierung – auf dem Markt aktiv.
Außerdem hat die Stadt einen Ver-
fügungsfonds ins Leben gerufen, 
über den Projekte von Gewerbe-
treibenden, Gastronomen und 
Vereinen, die den Bürgerinnen und 
Bürgern sowie Gewerbetreibenden 
in der Innenstadt zugutekommen, 

finanziert werden können. Über 
den Fonds werden unter anderem 
Bänke zum Verweilen angeschafft. 
„Die verschiedenen Projekte und 
Förderungen sind für die Stadt 
Ennigerloh sehr bedeutend. Sie 
machen die Kommune für die 
nächsten Jahrzehnte attraktiv und 
prägen das Stadtbild entscheidend 
mit“, fasst Fachbereichsleiter Sonn-
tag zusammen.
Einen ähnlichen Effekt erhofft er 
sich von den Dorfinnenentwick-
lungskonzepten, die in den Ortstei-
len Enniger und Ostenfelde umge-
setzt werden. Die Verfahrensweise 
ist dabei aber informeller als beim 
ISEK. „Bei den Dorfinnenentwick-
lungskonzepten geht es in erster 
Linie darum, gemeinsam mit den 
Bürgerinnen und Bürgern sowie 
einem Planungsbüro Ideen für 
Projekte zu sammeln. Dabei sollen 
sich möglichst viele Akteure unter-
schiedlicher Altersklassen einbrin-
gen, um einen Mehrwert für alle 
Generationen zu schaffen“, erklärt 
Sonntag. In beiden Ortsteilen sind 
die Konzepte bereits fertiggestellt 
und vom Stadtrat beschlossen 
worden. Daraus sollen jetzt einige 
Maßnahmen mit ehrenamtlichem 
Engagement und Fördermitteln 
umgesetzt werden. Dabei geht es 
zum Beispiel um ein Dorfgemein-
schaftshaus als Treffpunkt und 
Veranstaltungsort für Vereine so-
wie Bürgerinnen und Bürger, einen 
Stammtisch oder um eine App als 
schwarzes Brett mit Neuigkeiten. 
„Neben der zukunftsfähigen Ge-
staltung der Ortskerne geht es uns 
auch um die bessere Vernetzung 
der Menschen untereinander“, be-
tont Sonntag.
 

Anja Wittenberg

Die Innenstadt für alle Generationen ansprechend gestalten, die Aufenthaltsqualität erhöhen und dadurch auch für mehr Fre-
quenz im Einzelhandel sorgen – in Ennigerloh geht die Stadtverwaltung das zurzeit planvoll an: mit einem integrierten städtebauli-
chen Entwicklungskonzept (ISEK). Auch in Enniger und Ostenfelde sollen Dorfentwicklungskonzepte dafür sorgen, dass die Ortsteile 
zukunftsfähig entwickelt werden.

STADTENTWICKLUNG

Umgestaltung nach Plan

Die Eröffnung des umgestalteten Kirchplatzes in Ennigerloh
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„Als Wirtschaftsförderung ver-
suchen wir, auf verschiedenen 
Wegen Impulse für die Perso-
nalsuche zu geben“, erläutert 
Friederike Klein, ebenfalls in der 
Wirtschaftsförderung in Enniger-
loh tätig. Sie nennt zum Beispiel 
die enge Zusammenarbeit mit der 
gfw Gesellschaft für Wirtschafts-
förderung des Kreises Warendorf 
sowie mit dem Münsterland e.V., 
der unter anderem einen Will-
kommensservice für zugezogene 
Fachkräfte aufgebaut hat und un-
ter dem Slogan „Das gute Leben“ 
Standortmarketing fürs Münster-
land betreibt. Auch ein Portal mit 
Top-Arbeitgebern und Stellenan-
zeigen gehört dazu. „Die Vorzüge 
der Region explizit herauszustel-
len, trägt dazu bei, dass Fachkräf-
te auf das Münsterland als Wohn- 
und Arbeitsort aufmerksam wer-
den“, erklärt Klein und ergänzt: 
„Dennoch müssen wir als Kom-
mune und auch die Ennigerloher 
Unternehmen selbst noch deut-
licher nach außen zeigen, welche 
guten Arbeitsbedingungen und 
Jobs es hier gibt.“ Die Stadtverwal-
tung will sich daher auch selbst 
noch stärker als attraktiver Arbeit-
geber positionieren. „Wir müssen 
uns aktiv um die klugen Köpfe 
bewerben – der Wettbewerb ist 
groß. Bei der Bezahlung können 
wir insbesondere in technischen 
Berufen häufig nicht mit der frei-
en Wirtschaft mithalten. Umso 
wichtiger ist es, dass wir an die in-
trinsische Motivation appellieren: 
Für eine Stadt zu arbeiten, bedeu-
tet, für die Menschen vor Ort zu 
arbeiten. Das ist aus meiner Sicht 
eine sehr erfüllende Aufgabe“, be-
tont Klein. 
In Ennigerloh sei vor allem der 
Maschinenbau, die Pharmaindus-

trie sowie das Handwerk über-
durchschnittlich vom Personal-
mangel betroffen. „In unseren 
Gesprächen berichten uns die 
Unternehmen immer wieder von 
Schwierigkeiten bei der Suche 
nach Arbeitskräften. Angesichts 
der demografischen Entwicklung 
und der bevorstehenden Ver-
rentungswelle der Babyboomer-
Generation zeichnet sich für die 
kommenden Jahre eine weitere 
Verschärfung ab. Damit sich das 
nicht zu einer spürbaren Wachs-
tumsbremse entwickelt, müssen 
wir neue Wege der Personalsu-
che und -bindung finden“, betont 
Wirtschaftsförderer Sasse. Er ver-
weist dabei unter anderem auf 
eine attraktivere Gestaltung von 
Ausbildungsberufen, eine höhere 
Erwerbsbeteiligung von Frauen, 
eine längere Bindung von älteren 
Mitarbeitenden, aber auch auf 
Strategien zur Rekrutierung von 
Arbeitskräften aus dem Ausland. 
„Wir planen gemeinsam mit der 
Wirtschaftsförderung Beckum in 
diesem Jahr einen Austausch für 

die Unternehmen zum Thema 
Fachkräftegewinnung im Ausland. 
Gerade kleinere Betriebe sind 
dabei oftmals mit der Bürokratie 
überfordert und auf Hilfe ange-
wiesen. Wir wollen die nötigen In-
formationen und passenden Kon-
takte vermitteln“, erläutert Sasse.
Auch die Azubi-Suche stellt die 
Unternehmen in Ennigerloh vor 
eine große Herausforderung: 
Immer weniger junge Menschen 
bewerben sich auf immer mehr 
Ausbildungsstellen. Und: „Nicht 
immer passen Bewerber und 
Ausbildungsunternehmen gut zu-
sammen“, ergänzt Sasse. Damit 
Unternehmen und Azubis besser 
zueinanderfinden, veranstaltet 
die Stadt Ennigerloh gemeinsam 
mit der Nachbarstadt Oelde alle 
zwei Jahre die Ausbildungsmesse 
„Mach mit“. 2024 findet sie vom 
24. bis zum 26. Mai statt. Rund 
70 Unternehmen unterschiedli-
cher Branchen nehmen regelmä-
ßig an der Veranstaltung teil, um 
sich und ihre Ausbildungsmög-
lichkeiten den Abschlussklassen 

der weiterführenden Schulen zu 
präsentieren. „In der Regel sind 
auch Auszubildende an den ein-
zelnen Messeständen zu finden, 
sodass sich die Schülerinnen und 
Schüler auf Augenhöhe mit ihren 
potenziellen Kolleginnen und 
Kollegen austauschen können“, 
informiert Klein. Das Konzept 
komme auf beiden Seiten gut an, 
wie die Wirtschaftsförderin be-
tont: „Die Trefferquote ist hoch. 
Die Messe zeigt, dass Ennigerloh 
ein starker Wirtschaftsstandort 
ist und jungen Menschen gute 
Perspektiven für ihre berufliche 
Zukunft bietet.“ 
Gemeinsam mit der Gesamtschu-
le Ennigerloh-Neubeckum hat 
die Stadtverwaltung außerdem 
weitere Formate auf den Weg 
gebracht, um potenzielle Nach-
wuchskräfte auf das Ausbildungs-
angebot vor Ort aufmerksam zu 
machen. Schon 2023 und auch 
dieses Jahr finden dazu unter an-
derem ein Karriere-Chat und die 
Berufsstartertage in der Gesamt-
schule Ennigerloh statt. 

„Der Arbeitskräftemangel ist eine der größten Herausforderungen für die Unternehmen. Das spüren wir auch in Ennigerloh“, 
betont Martin Sasse von der Wirtschaftsförderung Ennigerloh. Um dem zu begegnen, kooperiert die kommunale Wirtschaftsför-
derung nicht nur mit verschiedenen Netzwerken, um Arbeits- und Nachwuchskräfte zu vermitteln, sondern die Stadt bereitet der 
lokalen Wirtschaft mit der Ausbildungsmesse „Mach mit“ im Mai auch wieder eine Bühne, um sich als Arbeitgeber zu präsentieren.

AUSBILDUNGSMESSE

Viele Impulse für die Arbeitskräftesuche

In diesem Jahr findet wieder die Ausbildungsmesse „Mach mit” statt.
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„Wir arbeiten bereits seit Jahren 
eng mit Herstellern von Pooltechnik 
zusammen. Dabei gilt es, passende 
Lösungen für den Kunden zu fin-
den, da die Pools zum Teil sehr indi-
viduelle Maße haben. Dafür können 
wir auf unser langjähriges Wissen 
und unsere Erfahrung zurückgrei-
fen“, erklärt Thomas Hüttemann, 

der bei ITA für Marketing und Ver-
trieb verantwortlich ist. Vor diesem 
Hintergrund hat die Geschäftslei-
tung unlängst auch zwei spezielle 
Auftrags-Anfragen für versenkbare 
Pool-Decks angenommen. So hat 
das ITA-Team einen Swimmingpool 
in einer Münchener Villa sowie auf 
einer Privatyacht in Bremerhaven 

mit entsprechender Technik abge-
dichtet. Eine bestimmte Mechanik 
sorgt dafür, dass die Bodenober-
fläche abgesenkt wird und Wasser 
einfließt, sodass ein Pool mit variab-
ler Tiefe entsteht. „Auf diese Weise 
kann zum Beispiel aus einer Terras-
sen- oder Tanzfläche innerhalb we-
niger Minuten ein Pool entstehen. 
Wichtig ist, dass der Pool durch 
eine entsprechende, flexible Ab-
dichtung dann auch zuverlässig vor 
Verschmutzung und Verdunstung 
geschützt ist“, erläutert Hüttemann. 
In Zusammenarbeit mit dem Pool-
hersteller hat das ITA-Team daher 
entsprechende Dichtungen entwi-
ckelt. Das sei kein Fall für Massen-
ware, fügt er hinzu. Bei dem nach 
Qualitätsmanagement ISO 9001 
zertifizierten Unternehmen werde 
ohnehin in Handarbeit gefertigt 
und im Falle solcher Aufgabenstel-
lungen jede einzelne Dichtung ge-
testet.
Das Unternehmen hat schon viele 
Dichtungen entwickelt und pro-
duziert, die weltweit in sensiblen 
Szenarien zum Einsatz kommen. So 
beliefert ITA seit vielen Jahren die 
Pharma- und Medizinindustrie, die 
Lebensmittelindustrie sowie nam-
hafte Landmaschinenhersteller, wie 
Hüttemann erzählt. Auch in Prüf-
kammern der Automobilbranche, 
in denen beispielsweise Bremsen, 
Motoren und Batterien Tests unter-
zogen werden, kommen ITA-Dich-
tungen zum Einsatz. Hüttemann ist 
durchaus stolz darauf, dass, neben 
deutschen Premiummarken, auch 

ein großer italienischer Hersteller 
von Sportwagen die Produkte aus 
Westkirchen bezieht. Andere ITA-
Artikel finden ihren Platz an Han-
gar-Toren auf Helikopterplätzen 
oder an Zügen. 
Die Dichtung an sich sei kein Pro-
dukt, das Emotionen wecke, räumt 
Hüttemann ein. Es seien die Auf-
gabenstellungen, die das ITA-Team 
vor spannende Herausforderun-
gen stellen. Der Mut zur Innovation 
und die Kundenorientierung helfen 
dem Unternehmen, die weltweite 
Multikrise zu meistern, ist der Ver-
triebsmanager überzeugt. Mit einer 
optimierten Lagerhaltung können 
Lieferengpässe vermieden werden. 
„Die wichtigsten Artikel im Bereich 
Kantenschutz und Dichtungsprofile 
aus verschiedenen Materialien sind 
somit stets verfügbar“, betont Hüt-
temann.
Darüber hinaus hat ITA bereits für 
die kommenden Jahre weitere For-
schungsvorhaben angeschoben. 
„Das Projekt ‚Spleißtechnik‘ wird ei-
ne große Geschichte“, verrät Hütte-
mann. Es gehe darum, Fügestellen 
– also Verbindungen von zwei Bau-
teilen – noch strapazierfähiger und 
hochwertiger abzudichten. Ein wei-
teres Projekt dreht sich um flexible 
Dichtungssysteme, die im Haus und 
auf dem Grundstück im Bereich 
Wasserschutz eingesetzt werden 
sollen. „Das Thema ist ja topaktuell, 
und wir denken, dass wir unsere 
Idee am Markt sehr gut platzieren 
können“, blickt Hüttemann voraus.

Dominik Dopheide 

Mit Leidenschaft, Forschergeist und einem Faible für schwierige Herausforderungen hat die ITA Industrie-Technik Ahlen in Enni-
gerloh-Westkirchen immer wieder innovative Dichtungslösungen auf den Markt gebracht. Jüngst hat das Unternehmen spezielle 
Dichtungen für versenkbare Pools entwickelt und verbaut.

ITA INDUSTRIE-TECHNIK AHLEN

Innovation mit speziellen Anforderungen

ITA fertigt in Ennigerloh Dichtungen für verschiedene Anforderungen. 

Stadt mit Perspektive

Herausragende Standortfaktoren
✓  Vielfalt und Qualität im Bildungsbereich
✓  Hoher Freizeit-, Sport- und Erholungswert
✓  Familienfreundlich mit regem Vereinsleben
✓  Eine lebens- und liebenswerte Stadt im Herzen  

des Kreises Warendorf

Attraktive Wirtschaftsfaktoren
✓  Hervorragende infrastrukturelle Rahmenbedingungen
✓  Guter Branchenmix und attraktiver Arbeits kräftemarkt
✓  Wirtschaftsfreundliches Umfeld mit guten 

Ansiedlungs konditionen

Individuelle Standortberatung 

und Betreuung für Ihre Ideen – 
fordern Sie uns!

Wirtschaftsförderung Ennigerloh
Bürgermeister Berthold Lülf
Friederike Klein, Martin Sasse

� Marktplatz 1 · 59320 Ennigerloh
📞📞 0 25 24 / 28 10 00
✉ wirtschaftsfoerderung@ennigerloh.de
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Durch die Kooperation soll eine 
Plattform für den regelmäßigen 
Austausch zwischen Vertretern 
des Mittelstands und der akade-
mischen Gemeinschaft entste-
hen. Networking-Veranstaltungen, 
Branchenforen und Diskussions-
runden sollen den Dialog fördern 
und die Vernetzung vorantreiben.
Beide Partner sind überzeugt, 
dass die enge Verzahnung von 
Bildungseinrichtungen und Unter-
nehmen „einen bedeutenden Bei-
trag zur nachhaltigen Entwicklung 
der regionalen Wirtschaft leisten 

kann“, wie der BVMW Münsterland 
und der Campus Coesfeld in einer 
gemeinsamen Pressemeldung er-
klärten. Die Kooperation stehe für 
eine zukunftsorientierte Zusam-
menarbeit, die die Stärken beider 
Seiten optimal nutze. „Wir sind be-
geistert über die Aussichten, die 
sich durch diese Kooperation er-
öffnen. Der Campus Coesfeld sieht 
darin eine einmalige Gelegenheit, 
die Weichen für eine erfolgreiche 
Zukunft des Mittelstands in unse-
rer Region zu stellen“, freut sich 
die Leiterin des Campus Coesfeld, 

Ursula Dertmann, über die Zu-
sammenarbeit.
Berthold Mühlenkamp, Repräsen-
tant des BVMW im Kreis Coesfeld, 
erklärt: „Die Partnerschaft mit 
dem Campus Coesfeld der Fern-
Universität in Hagen ist ein bedeu-
tender Schritt, um die Stärken des 
Mittelstands weiter auszubauen. 
Wir sind überzeugt, dass die enge 
Zusammenarbeit zwischen Wirt-
schaft und Bildung einen nachhal-
tigen Mehrwert schaffen wird. Dies 
stärkt nicht nur die Unternehmen, 
sondern fördert auch die Aus- und 

Weiterbildung von Fachkräften in 
unserer Region.“
Im Rahmen der Partnerschaft sind 
verschiedene Veranstaltungen für 
den regelmäßigen Austausch zwi-
schen Vertretern der mittelstän-
dischen Wirtschaft und der aka-
demischen Gemeinschaft geplant. 
Die Rektorin der FernUniversität in 
Hagen, Professor Dr. Ada Pellert, 
wird beim Auftakt am 7. März zum 
Thema „Digitalisierung als Inno-
vationsmotor – Voraussetzungen 
und Hürden“ am Campus Coesfeld 
referieren.

Der Regionalverband Münsterland des Bundesverbandes mittelständische Wirtschaft (BVMW Münsterland) und der Campus Coes-
feld der FernUniversität in Hagen schließen eine neue strategische Partnerschaft. Die Zusammenarbeit zielt darauf ab, Synergien 
zwischen der mittelständischen Wirtschaft und akademischer Bildung zu fördern, um die Innovationskraft und Wettbewerbsfähig-
keit der Unternehmen in der Region nachhaltig zu stärken.

BILDUNG

Mittelstandsverband und  
FernUni Campus Coesfeld kooperieren

In dem Online-Portal können sich 
Fahrgemeinschaften für den Weg 
zur Arbeit finden oder neu grün-
den. Eine Registrierung bei Pendla 
ist aber nicht nur für Beschäftigte, 
sondern auch für Unternehmen 
möglich. So haben Arbeitgebe-
rinnen und Arbeitgeber die Mög-
lichkeit, ihre Mitarbeitenden aktiv 
bei der Bildung von Fahrgemein-
schaften für einen nachhaltigeren 
Arbeitsweg zu unterstützen. 
Pendla vergleicht die jeweilige Rou-
te zum Arbeitsplatz mit passenden 
Routen anderer Pendelnder in der 
Umgebung und zeigt die besten Er-
gebnisse auf einen Blick. Gibt es ein 
passendes Match, können Nutzer 

Kontakt zu der Person aufnehmen 
und sich für eine regelmäßige Fahr-
gemeinschaft verabreden.

Anmeldung 
für Beschäftigte: 
�

Anmeldung
für Unternehmen: 
�

Gemeinsam zur Arbeit fahren: 
Mit dem Pendlerportal „Pendla“ 
des Kreises Coesfeld können 
Arbeitnehmende eine passende 
Fahrgemeinschaft finden.

Durchschnittlich sind es 1,1 Personen, die im Berufsverkehr in einem Fahrzeug sitzen. Das ist weder gut für Umwelt und Klima 
noch für den eigenen Geldbeutel. Der Kreis Coesfeld bietet deshalb das kostenlose, kreisweite Pendlerportal „Pendla“ an. 

MOBILITÄT		

Mit der Fahrgemeinschaft zur Arbeit
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Out of Office.
Mit der App alles
unter Kontrolle.
Die App S-Finanzcockpit und
Online-Banking Business Pro
für Unternehmer:innen.
Im Online-Banking Business Pro berechtigen Sie Mit-
arbeiter:innen für Routinearbeiten im Zahlungsverkehr. 
Über die App S-Finanzcockpit geben Sie Zahlungen frei 
und behalten die wesentlichen Finanzdaten im Blick –
wann Sie wollen, wo Sie wollen.

  
                     Online-Banking                   App
        Business Pro                                      S-Finanzcockpit

spkwml.de/ fkp              spkwml.de/ fico

Weil’s um mehr als Geld geht.


